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der Verunglückten.
Die Dortmunder Kataſtrophe
Die Urſachen Die Schuldfrage Die Familien

angehörigen der Berunglückten.
Dortmund, 12. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

u reußiſche Oberbergamt in. Dortmund veröffentlicht folgene Bericht über die Kataſtrophe auf en SS Auf der Zeche „Miniſter Stein in Dortmund hat ſich

dem 11. abends gegen 8 Uhr, eine folgene Exploſion ereignet. Sie hat an Opfern 129 Tote und

außer den
Vermiſ

Hurzeit Donnerstag nachmittag 3. Uhr, ſind
ote Jpr en r w. An die übrigen

r. tot ſt noch nicht heranzukommen.
Die Exploſion war im ſüdöſtlichen elde ber Schacht

anloge be zwei r e e in itleitenſPaft ge
tn ne W nicht f rn

ache im Umlaufe ſind, entbehren der
enblicklich kann nur geſagt werden, daß

n ſtaub bei der Exploſion mitgewirkt hat. Die Auf-
Es darf damit gerechnet

auch die letzten Toten bald geborgen werden. EineDeiteer Ge ahr für Menſchenleben beſteht nicht. Die Sicherung

der durch die Explöſion betroffenen Baue r Geſteinsſtaub war
in aber noch nicht vollkommen dürchgeführt. Die vor
See r. V a en Die einzelnenren au em teilweiſe dur teinsſte Seſichert eſ ſ aub Hauptz

Aus Dortmund wird uns dazu geſchrieben: Entfeſſelte wütende
Elemente haben in der vergangenen Nacht wieder einmal die
Ohnmacht des Menſchenwerks gegen brutale Naturgewalt gezeigt
und mit weit über 100 Leichen das Schlachtfeld der Arbeit beſät.
Blickt man zurück auf die großen Unglücksfälle, die den Bergbau
des rheiniſch weſtfäliſchen Steinkohlenbezirks ſeit Ende des vorigen
Jahrhunderts betroffen haben, ſo muß man feſtſtellen, daß die
Schlagwetterexploſion auf „Miniſter Stein“ am Mittwoch zur
zweit ſchwerſten Kataſtrophe zu rechnen iſt; denn ſelbſt
die Exploſionen auf „Mont Cenis“ und „Lothringen“ erforderten
weniger Opfer. Nur die Zeche „Radbod“ mit 340 Toten ſteht an
erſter Stelle dieſer traurigen Statiſtik.

Die techniſche urſave des Grubenunglücks ſteht noch nicht feſt.
Jn der Bergarbeiterſchaft wird die Anſicht vertreten, daß das be-rüchtigte Antreibeſyſtem, das Höchſtleiſtungen aus der
ſchlechtbezahlten Arbeiterſchaft herauspreſſen will, die direkte
Urſache der Kataſtrophe ift. Die Zeche Miniſter Stein“ gehört
zur Gelſenkirchener BergwerksGeſellſchaft, wo das Treiberſyſtem
bei der Bergarbeiterſchaft beſonders berüchtigt iſt. Auch die
Ar beiterpreſſe vertritt dieſe Auffaſſung. Jin Zuſammen-
hang mit dem Ruhrhilfe-Skandal und den geſcheiterten Lohn-
verhandlungen im Bergbau befinden ſich die Bergarbeiter in hoch-
gradiger Erregung. Alles das vergrößert die Auswirkungen der
Dortmunder Kataſtrophe auf die ſehr geſpannte Lage im Bergbau.
Das Unglück wird von den Kommuniſten natürlich agita
toriſch ausgenutzt. Verſchiedentlich durchzogen am Donnerstag
Gruppen von 390 bis 40 Kommuniſten, die Jnternationale ſingend,
die Straßen.
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der vorhandenen zahlr
nicht e befahren werden konnten. eiger engere

Ueber die Kataſtrophe werden jetzt grauenvolle Einzelheiten be-
kannt. 19. Verſchüttete müſſen noch mehrere Stunden gelebt haben.
An einer Wand der Unglücksſtelle ſtand mit Kreide geſchrieben:
„Wir 19 ſind noch am Leben. 1 Uhr nachts. Einer der aufge-fundenen Toten hatte mit Kreide an ſeinen Hut geſchrieben: „Bis

11 Uhr nachts habe ich noch gelebt.“ Die Mehrzahl der Toten iſt
furchtbar verkohlt. Eine Anzahl der Erſtickten trägt
keinerlei Brandwunden. Das Geſicht dieſer Toten iſt blau-
ſchwarz, das Kennzeichen für Erſtickungstod. Die bisher ge-
borgenen 100 Verunglückten ſind in dem Waſchraum der Zeche
aufgebahrt. Herzzerreißende Szenen ſpielen ſich hier ab. Viele
Frauen wurden ohnmächtig von der Unglücksſtelle getragen. Ein
junges Mädchen, das ihren Bruder verloren hatte, wurde geiſtes
krank. Eine einzige Familie verlor den Vater und fünf weitere
Mitglieder. Zahlreiche der Toten ſind verheiratet. Die Rettungs
arbeiten geſtalten ſich außerordentlich ſchwierig

Dortmnnmnd, 18. Februar. KEig. Drahtbericht.)
Bei der Stadtverwaältung Dortmund iſt ein Telegramm des

Reichskanzlers Dr. Luther aus Karlsruhe eingetroffen, in
dem er der Stadt Dortmund ſein herzlichſtes Beileid zu der
furchtbaren Grubenkataſtrophe und den Angehörigen der Opfer
ausſpricht und mitteilt, daß er ſeinen Beſuch bei dem badiſchen
Staatspräſidenten abgebrochen und ſich um 2 Uhr nachmittags
nach Dortmund zur Unfallſtelle begeben hat. Das Un-
glück hat auf die Bevölkerung der Stadt Dortmund einen
niederſchmetternden Eindruck gemacht Sänmtliche
Vergnügungen wurden abgeſagt. Die Theater ſind ge-
ſchloſſen. Die Stadtverordneten werden zu einer beſon-
deren Sitzung zuſammentreten, um eine Hilfsaktion für
die Hinterbliebenen einzuleiten.

Der Anterſuchungsausſchuß.
Die Namen der vier Abgeordneten, die gemäß einem Beſchluß

in der Reichstagsſitzung vom Donnerstag an der Unterſuchung
des ſchweren Grubenunglücks bei Dortmund durch die vreußiſche
Grubenſicherheits Kommiſſion und dem Betriebsrat der Zeche
„Miniſter von Stein“ beteiligt werden ſollen, ſind folgende:
S (Ztr.), Janſchek (Soz.), Ziegler (Dem.) und

Dr. Haedenkamp (Dan.).

Das Beileid des Reichspräſidenten
Der Reichspräſident hat aus Anlaß des großen Gruben-

unglücks bei Dortmund an den Oberberghauptmann in Dort-
mund folgendes Beileidstelegramm gerichtet:

„Die Nachricht von dem ſchweren Unglück auf der Zeche
„Miniſter Stein“ hat mich tief erſchütter,t. Jch bitte Sie,
den Hinterbliebenen der an. ihrer Arbeitsſtätte getöteten Berg-
leute die Verſicherung meiner herzlichſten Anteilnahme auszu-
ſprechen und auch der Direktion des Gelſenkirchener Bergwerks-
vereins ſowie den Bergarbeiterverbänden mein Beileid zu über-
mitteln. Als Beitrag zur Verhinderung von Notſtänden in den
betroffenen Bergarbeiterfamilien habe ich Jhnen aus meinem
Dispoſitionsfonds den Betrag von 50000 Mark über-
wieſen Reichspräſident Ebert.“
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Auf dem toten Punkt?
Die preußiſche Regierungskriſe.

Der Sozial demokratiſche Preſſedienſt meldet:
Die Verhandlungen des preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr.
Marx zum Zwecke der Regierungsbildung in Preußen haben am
Donnerstag weitere Fortſchritte nicht gemacht. Marx hat den
Vorſtand der ſogialdemokratiſchen Fraktion am Donnerstag

lich darüber unterrichtet, daß er den Forderungen der ſoe Fraktion kaum entſprechen werden kann.
Dieſe Mitteilung wurde auf Grund der Verhandlungen ge
macht, die Marx mit dem Zentrum und den Demo-
kraten geführt hat. Allgemein iſt zu ſagen, daß der neue
Miniſterpräſident der ſozialdemokratiſchen Fraktion in rein
politiſcher Hinſicht weitgehende Zugeſtändniſſe ge-
macht hat. Die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion wird ſich
am Montagnachmittag um 4 Uhr mit dem bisherigen Verlauf
der Verhandlungen des Miniſterpräſidenten Marx beſchäf

Werthauer Kutisker.
Eine aufſehenerregende Berhaftung.

Berlin, 183. Februar. (Radiomeldung.)
Der bekannte Berliner Juſtizrat Werthauer iſt geſtern

im Zuſammenhang mit der Kutisker- Affäre von der
Staatsanwaltſchaft nach einer mehrſtündigen Hausſuchung in
ſeinen Dienſträumen auf dem Anhalter Bahnhof verhaftet wor-
den. Werthauer kam von auswärts und wurde nach der An-
kunft in Berlin gegen Mittag auf dem Bähnhof in unauffälliger
Form verhäftet und als Polizeigefangener ins Polizei
gefängnis eingeliefert
gegen die Geſetze zugunſten des Kutiiskierz Konzerns
vergangen und Betrugsbeihilfe zum Schaden der Preu-
ßiſchen Staatsbank (Seehandlung) bzw. Beihilfe zum Kon
kursverbrechen begangen zu haben. Es heißt, daß die
gegen ihn eingeleitete Unterſuchung exſt in wenigen Tagen
neuere Einzelheiten über die gegen Werthauer, erhobenen Be-
ſchuldigungen ergeben dürfte.

Jhm wird zur Laſt gelegt, ſich ſchwer

129 Todesov er.
Die letzten DOebenszeichen Jm Totenhemd.

Jmmer, wenn ein Rieſenunglück der Oeffentlichkeit brutal vor
Augen führt, ein wie gefährlicher Beruf der des Bergmanns iſt,
muß auf kurze Zeit die Sympathie aller für die Bergknappen, die
Tag für Tag ihr Totenhemd anziehen, um bei kärglichſtem Lohn
der Erde die ſchwarzen Diamanten zu entreißen. Ganz unwill
kürlich fragt jeder: Muß das ſein Sind ſolche entſetzlichen
Unglücksfälle nicht zu verhüten?

Eine Antwort auf dieſe Frage kann nach den Urſachen des Un
glücks auf Zeche „Miniſter Stein“ heute noch nicht abſchließend ge
geben werden. Den Nachrichten entſprechend handelt es ſich um
eine Schlagwetterexpkloſion, die umfangreiche Einſtürze
ron Grübenſtrecken im Gefolge hatte. Eine große Zahl von Berg
leuten wurde abgeſchnitten und dem Tod überliefert. Ob Außer
achtlaſſung von Schutzvorſchriften, Antreiberei uſw. Schuld an dem
Unglück tragen. muß die Unterſuchung ergeben. Die Berg-
bauunfälle im Oberbergamtsbezirk Dortmund ſind nicht nur der
Größe des Gebietes entſprechend die zahlreichſten, ſondern auch
relativ höher als in anderen Revieren. Es verunglückten tödlich
auf ie 1000 Mann Belegſchaft

n Preußen: im OBA. Dort
2,477 2,641u.. 4,054 4,48i 1.990 2,Jm letzten Jahre ſind die RuhrbergbauKranken und Unfal

ziffern erheblich geſtiegen. Es liegt nahe, dieſe Erſchei
wung in Verbindung zu bringen mit der geſteigerten Arbeits
leiſtung der Bergleute, mit der verlängerten Arbeitszeit, dem ſich
maßlos entwickelnden Antreiber ſyſtem und den unzureichen
den Löhnen. Aber auf alle dieſe Fragen ſoll hier nicht eingegangenwerden. Die Oeffentlichkeit hat zunächſt ein Intereſſe an einer

ſchnellen und gründlichen Aufklärung der Urſachen des Unglücks.
Dieſe Unterſuchung iſt Sache der Grubenſicherheitskommiſſion und
der Bergbehörden. Die Grubenſicherheitskommiſſion beſteht für
das Ruhrgebiet aus zwei Landtagsabgeordneten und zwei Arbeiter
vertretern.

Der Reichstag und Landtag überhaupt die Oeffentlichkeit
hat ein dringendes Jntereſſe, über die Urſachen des Unglücks

raſch und gründlich informiert zu werden, und man darf es ſpeziell
dem Reichsparlament wohl hoch anrechnen, daß es auf einen viel
leicht etwas ungewöhnlichen Vorſchlag der ſozialdemokratiſchen
Fraktion ſofort eingegangen iſt. Die Kommuniſten hatten die Ein
ſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes beantragt. Dieſer hätte mit
oder neben den amtlichen Unterſuchungen nicht praktiſch arbeiten
können. Unſere Bergarbeitervertreter in der Reichstagsfraktion
rereinbarten deshalb mit dem preußiſchen Handelsminiſter, daß
bier vom Reichstag beſtimmte Mitglieder an der ſofortigen Unter
ſuchung auf Zeche Miniſter Stein“ teilnehmen. Auf dieſe Weiſe
ſind vom Landtag die KPD. und die Volkspartei, vom Reichstag
die Deutſchnationalen Zentrum, Demokraten und Sozialdemo
kraten mit je einem Abgeordneten bei der Unterſuchung vertreten,
dazu die Grubenficherheitskommiffion und der Betriebsrat
der Zeche. Praktiſcher läßt ſich die Unterſurcharng wohl nicht ein
richten.

Wie ſie auch ausfallen möge, eines iſt aber wohl ſicher: diefes
entſetzliche Unglück muß und wird Veranlaſſung geben, die Lage
der Bergarbeiter im Reichstag gründlich zu beſprechen. Den kom
muniſtiſchen Antrag auf Einſetzung eines beſonderen Unter
ſfuchungsausſchuſſes wird unſere Fraktion beraten, nachdem das
Ergebnis der ſofortigen Unterſuchung auf Zeche „Miniſter Stein
rorliegt. Wir können ſchon heute ſagen: Die Ausſprache wird

eine ſcharfe Abrechnung mit den Grubenbeſitzern
des Ruhrgebietes werden. Einerlei, was die Unterſuchung
auf „Miniſter Stein“ ergibt, ift eine ſolche Ausſprache im Reichs
tag eine Notwendigkeit. Lohn und Arbeitszeit, Antreiberei und
Schikane, Mißachtung der Rechte der Betriebsräte haben eine Er
bitterung unter den Bergleuten des Ruhrgebietes geſchaffen,
die nach Ent ladung ſchreit. Erfolgt fie nicht, dann wird und
muß die Bergarbeiterſchaft ſich auf andere Weiſe äußern. Das
letztere zu verhüten, liegt aber im Jntereſſe der geſamten Wirt
ſchaft, auch wenn dabei die Unternehmer Opfer bringen miſſen
zu denen ſie ſich nicht gern verſtehen!

Arbeiterſolidarität
25 000 Mark ſozialdemokratiſche Hüfsgelder.

Der Parteivorſtand hat dem ſozialdemokratiſchen
Bezirksvorſtand in Dortmund davon Kenntnis gegeben, daß
ihm von der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion und der ſozialdemokratiſchen Land-
tagsfraktion in Preußen je 3000 Mark, vom Haupt-ausſchuß der Arbeiterwohlfahrt und vom Par-
te ivorſtand je 5000 Mark und vom „Soz. Preſſedienſt“ 109
Mark, insgeſamt 17000 Mark zur Linderung der dringendſte
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betroffenen Familien zur Verfügung geſtellt worden ſind.
Der Verlag der „Dresdener Volkszeitung“ und der

ſtrophe zur Verfügung geſtellt.

zirksvorſtand in Dortmund geſandt.
wärts“ wurden 2500 Mark zur Verfügung geſtellt.
erwarten,

Tagen ergänzt wird.

Die verſchleuderten Millionen.
Berlin, 183. Februar. (Radiomeldung.)

Der frühere
vorgeſtern von der
Vorwurf verteidigt, daß er der Induſtrie während des
Widerſtandes durch die Ruhrhilfskaſſen, insbeſondere
große Geldſummen zur Verfügung geſtellt hat. Das
Tageblatt“
gegenteiligen Erklärungen von beteiligter Seite in
lichen Zeit ſowohl dem Reichswirtſchaftsminiſterium als auch
dem Reichsarbeitsminiſterium große Geldſummen für den
Ruhrkampf sgehändigt hat. Das Blatt ſchreibt wörtlich:

hatte vor allem dieDe Reichsarbeitsminiſterium
nach dem Beginn desfr'a ge zu regeln. Sehr bald

klagten die Unternehmer, daß ſie ihre Betriebe nicht
das Reich nicht den Lohn

kampfes
fortführen könnten, wenn ihnen
jicherſtelle. Daraufbin wurde vom Reichsarbeitsminiſte-
rium die ſogenannte Lohnſicherung organiſiert. Jm An-
ſchluß an die relativ geringfügigen Sammlungen der Rhein-
und Ruhrhilfe wurden dann große Teile der Löhne zuerſt als
Erwerb s loſe nunterſtützung über die kommunalen
Behörden und dann direkt an die Arbeitgeberverbände
und die Betriebe ſelbſt geleitet. Sowohl gegen die Kredit-
hilfe wie auch gegen die Lohnſicherung während des Ruhr-
kampfes) war natürlich nichts einzuwenden, wenn ſie, was die
Hauptſache iſt, auf wertbeſtändiger Grundlage ge-geben wären. Klarheit muß unbedingt darüber geſchaffen wer-
den, ob die vielen Goldmillionen nun auch deren wirklichen
Zwecken zugeführt worden ſind. Die Lohnſicherung ſollte näm-
lich nur in den Fällen erfolgen, wo in den Betrieben keine
produktive Arbeit mehr geleiſtet werden konnte. Feſtzu-
ſtellen wäre alſo, welche Unternehmungen in dieſer Zeit der
Lohnſicherung ihre Betriebe ausgebaut, erweitert und durch
Neuanlagen ergänzt haben Wir fragen die Regie-
rung: 1. welche Maßnahmen ergriffen wurden, um feſtzu-
ſtellen, ob tatſächlich die Lohnſicherung lediglich der Fortfüh-
rung des Betriebes gedient oder ob und welche Betriebe dieſeLohnzuwendungen dagu benutzt haben, ihre Unternehmungen

aunszubauen, zu ergänzen oder zu erweitern; 2. ob in dieſem
Falle ſeit dem Ende des vergangenen Jahres ausgezahlten
Ruhrentſchädigungen auf dieſe Tatſache entſprechend Rückſicht
genommen iſt. Das Reichsfinanzminiſterium endlich hat in
nur einem hervorragenden Poſten und Kohlenbergbau des
Ruhrgebietes bis zum Juli 1923 Lohngelder für ſogenannte
un produktive Arbeiten zugegeben. Dieſelben Fragen, die wir
eben aufgeworfen haben, wären auch hier in bezug auf die un-
längſt gezahlten Ruhrentſchädigungen entſprechend von der Re-
gierung zu beantworten.“

Wir ſind geſpannt, welche Antwort die Herren der Regierung

als

auf dieſe delikaten Fragen geben werden.

Einſtimmigkeit in Grenoble.
Paris, 13. Februar. (Radiomeldung.)

Auf dem ſozialiſtiſchen Parteitag wurde am Donnerstag die
nach mehrſtündigen Sitzungen der zuſtändigen Unterkommiſſion
abgefaßte Entſchließung zur politiſchen Lage einſtimmig
angenommen. Jn dieſer Reſolution wird zunächſt feſt-
geſtellt daß die am 1. Juni 1924 von dem Parteitag beſchloſſene
Taktik zum Teil den erwarteten Erfolg gehabt hat. Der Partei-tag beauftra gt die Kammerfraktion, der Regierung Herriot
weiterhin ihren Beiſtand zu leiſten, und zwar unter der Be-
dingung, daß ſie eine demokratiſche und ſozialrefor-
matoriſche Tätigkeit entfalte. Die Fraktion ſoll ſichhierzu bemühen, die Exiſtenz der fetzigen Regierung zu ſichern

Not in den von dem Grubenunglück auf Zeche „Miniſter Stein“

„Volks
zeitung“ in Bremen haben inzwiſchen ebenfalls 1000 Mark bzw.
500 Mark für die bedauerlichen Opfer der Dortmunder Kata

Die Bank der Arbeiter, Ange-
ſtellten und Beamten in Berlin hat bereits 2000 Mark nach
Dortmund überwieſen. Auch die Buchdruckerei des „Vorwärts“
hat 2000 Mark für die Opfer an den ſozialdemokratiſchen Be

Vom Verlag des „Vor-
Es iſt zu

daß dieſer Betrag von 25000 Mark durch weitere
Hilfsſpenden ſozialdemokratiſcher Jnſtitutionen in den nächſten

r r m Dr. Becker hat ſichTribüne des Reichstags herab gegen den
paſſiven

der Hika
„Berlinerſtellt auf Grund deſſen feſt, daß die Hika trotz aller

der frag-

Lohn-Ruhr-

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 18. Februar. (Soz. Parl.-Dienſt.)

Präſident Loebe et die Sitzung um 12 Uhr 20 Minutengedenkt des chweren Gruhenungfkügs auf der Zeche
„Miniſter Stein“ bei Dortmund. Nur wer einmal in ört-
liche und perſönliche Berührung mit einem ſchweren Unglück ge-
kommen iſt, kann ſich den Schrecken und die Angſt ausmalen, von
denen Hunderte von Menſchen, Angehörige der Geſtorbenen, in
dieſer Stunde erfaßt werden, und kaum einer von uns kann ſich
eine Vorſtellung machen von den Todesqualen, unter denen
die Opfer ihr Leben verloren. Wir können der Trauer, dem Mit
gefühl mit den Angehörigen nur dann würdig Ausdruck geben,
wenn wir uns bemühen, ſoweit menſchliche Vorkehrungen dazu
imſtande ſind, ſolche Furchtbarkeiten zu verhindern,wenn wir den Angehörigen die äußeren Laſten zu erleichtern ſuchen,
wenn wir alles tun, denen, die unter ſolchen furchtbaren Gefahren
ihrem Beruf nachgehen müſſen, mehr Schutz, Erleichterung und
Beſſerung ihrer Verhältniſſe zu gewähren. (Das Haus hat ſich
von den Plätzen erhoben.)

Abg. n (Komm.) beantragt die ſofortige Bildung des
Unterſuchungsausſchuſſes zur Nachvrüfung des Unglücks, damit
ähnliche Kataſtrophen verhindert werden können.

Präſident Loebe bittet angeſichts der Mafeſtät des Todes keiner-
lei Streitfragen aufzurollen; er erſucht die Kommuniſten, den
Antrag erſt in der Freitagſitzung einzubringen, wenn Näheres überdas Unglück bekannt iſt. Die Kommuniſten ſind damit ein
verſtanden. Die zweite Leſung des Haushaltsplanes wird
dann beim Reichsarbeitsminiſterium fortgeſetzt.

Abg. Hoch (Soz.) bedauert, daß die Regierung es nicht für
zweckmäßig halte, auf die vielen Anfragen zur Fürſorgepflicht zu
antworten. Auf Einzelbeſchwerden der Abg. Frau Teuſch
(Ztr.) und Schirmer (Franken, Bayer. Vp.) entgegnet Mini-
ſterialrat Kerſchenſteiner, daß die in einzelnen Fällen vor-
liegenden Härten beſeitigt werden ſollen. Miniſterialrat
Ritter bedauert, daß infolge des Verhaltens der Länder
in der Unterſtützungsfrage einheitliche Grundſätze noch nicht er-
zielt ſeien. Ein Antrag Hoch (Sogz.), die Unterſtützungen an
invalide ehemalige Angeſtellte und Arbeiter früherer Heeresbetriebe
um 24 Millionen Mark zu erhöhen, wird angenommen.

Die Erörterung wendet ſich dann dem Reichsverſiche-
rungsamt zu.

Abg. Dr. Moſes (Soz.):
Der bisherige Verlauf der Debatte und die überaus traurigen

Mitteilungen zu Beginn unſerer heutigen Sitzung veranlaſſen mich,
noch einmal auf einige Probleme der Sozialverſicherung zurück-
zukommen. Schon einmal im Frühjahr 1923 hatte ich den kata-
ſtrophalen Zuſammenbruch unſerer Volksgeſundheit als eine Folge
des Krieges, der Hungerblockade, der Erſchöpfung
von dieſer Stelle aus beleuchtet und dabei auf den ungeheuren

W—

Wert der Menſchenökonomie und der Bevölkerungspolitik hin
gewieſen. Auch im Wirtſchaftsleben muß der Menſch das Maß
aller Dinge ſein. Wir dürfen niemals vergeſſen, daß durch die
Folgen des Krieges eine völlige Umſchichtung und Umwertung der
Bevölkerung phyſiſch und auch pſhchiſch vor ſich gegangen iſt. Re-
gierungsrat Förſter teilt im „Reichsarbeitsblatt“ mit, daß Deutſch
land 2 055 000 Tote im Felde gehabt hat, nicht nur 1 800 000, wie
früher immer geſagt wurde. Ueber 2 Millionen der kräftigſten und
im zeugungsfähigen Alter ſtehende Männer ſind dahingegangen,
und heute ſterben noch täglich Leute an den Folgen des Krieges.
Dazu kommt die weitere Million aus der Zivilbevölkerung, die an
den Folgen der Hungerblockade, der Unterernährung, der Er-
ſchöpfung vorzeitig zugrunde gegangen iſt. Schließlich die völlige
Verſchiebung im Zahlenverhältnis der Geſchlechter zugunſten des
weiblichen Geſchlechts. Alles das ſpielt beim Wiederaufbau unſerer
Volks sgeſundheit eine große Rolle und müßte Veranlaſſung geben,
jetzt erſt recht Sozial politik trotz der ſchweren Finanzlage
unſeres Volkes zu treiben. (Sehr richtigl b. d. Soz.) Nun hat
der Miniſter Brauns im Hauptausſchuß gemeint, daß die Voraus-
ſetzung für den Schutz der menſchlichen Arbeitskraft die Geſundung
der Wirtſchaft ſei. Jch nehme den entgegengeſetzten Standpunkt
ein. Die m iſt die Vorausſetzung für eine geſunde
Wirtſchaftspolitik. Sehr richtigl b. d. Soz.) Jn dieſem Sinnemuß das Akebeitem mſerium eine Art von 6 eſundheits-
miniſteriu m ſein, in deſſen Tätigkeit neben der Ausgeſtaltung
unſeres ganzen Sozialverſicherungsweſens die Aufgaben der Ver-hütung von Krankheit und vorzeitiger Jnvalidität ſtehen. Es iſt
eine ganz kult urwidrige Auffaſſung in der Sozialverſicherung, be-
ſonders in den Beiträgen der Unternehmer nichts anderes als eine

Kreiſe wenden ihr Jntereſſe der wahren

j u e aforder? zrr auf erſonen die gegen eilt beſchaft

a aatf Aut derten Zwergtrantentaſſen müſſen wegfal u
r e Zwergkranke en müſſen en. ereichſte mit der Mutter und ſein.n dem G We der ugung der haben die
Krankenkaſſen z. B. in Berlin ſchon viel getan. er ſind Ambulatorien geſchaffen worden, die ſich gerade für den Seht an Sogtal

hygiene beſonders eignen. Die weit über 30 Ambulatorien er
freuen ſich einer ſteigenden Anerkennung durch die Verſicherten.
Unſere Aerzte lernen an den Univerſitäten leider noch nicht alle
Krankheiten auch nach ihren ſo z i e Urſachen zu betrachten.
Manche Univerſität begnügt ſich, den jungen Medi r zu einem
individual mediziniſchen Wiſſenſchaftler zu ren
herrſcht in der offiziellen Vertretung der Aerzteſchaft ein h
verſicherungsfeindlicher Geiſt; in der „Berliner riſt den Aerzten empfohlen worden der geſamten Soz n
ihren Dienſt zu ver ſ agen. Ein Führer der Berliner Ae er
ſchaft hat die Parole au eben: „Hand an die GurgelKrankenkaſſen“, und in ber Berliner Aerzte-Korreſpondeng“ war

in einer Betrachtung zum Aerztekampf gegen die Krankenkaſſen
zu leſen, daß die Aerzte ihre Tätigkeit in den Krankenhäuſern, in
den Polikliniken rollſtändig ein ſtellen ſollen. (Hört, hört!
links.) Das einzig Erfreuliche an dieſem Kampf iſt, daß die
Krankenkaſſen aller Schattierungen zuſammenſtehen und die über
mäßigen rderungen der Aerzte zurückweiſen.

Die Verſicherung begeht noch den Fehler, daß ſie in dem Ver-
ſicherten nur die einzelne Perſon und nicht den Familienvater
ſieht. Sie muß deshalb zur Familienverſicherung ausgedehnt
werden, ſobald das Rechtsverhältnis zwiſchen Aerzten und Kranken-kaſſen geſetzlich geregelt iſt. Mit Bedauern müſſen wir feſtſtellen,
daß die Aerzte gerade die dem Verſicherungszweig durch ihre Hampf-
ſtelle und ihre übermäßigen Forderungen unüberwindliche Hinder-
niſſe entgegenſetzen. Die Aerzte ſollen aber mit und neben den
Krankenkaſſen als Hüter der Volksgeſundheit tätig ſein und ihre
eigenen wirtſchaftlichen Intereſſen nicht ſo ſtark in den Vorder-
grund drängen. Wir fordern, daß die Leiſtungen bei den anderenFwergen der Sozialverſicherung er höht werden. Bei dieſer Ge

legenheit weiſe ich auf den immer größer werdenden Umfang der
Tuberkuloſeſeuche, die unwiederbringliche Verluſte durch
Tod, Anſteckung, Erwerbseinbuße und ähnliche Dinge verurſacht
Aehnliche Verheerungen richten die Geſchlechtskrankheiten
an. Auf die Bekämpfung der Volksſeuchen muß die Sozialverſiche
rung ſich noch viel umfangreicher einſtellen.Der Redner wendet ſich ſchließlich gegen die Tätigkeit der ärzt
lichen Gutachter, die ſehr oft zu berechtigten Beſchwerden der Ver
ſicherten Anlaß haben. Jhre häufig einſeitig abgegebenen Gut
achten zuungunſten der Verletzten bilden eine ſchwere Gefahr für
das Vertrauen der Verſicherten zur Verſicherung. Die Gutoarhter
ſollen ſich bemühen insbeſondere in Zweifelsfällen das beſondere
Intereſſe der Verſicherung gegenitber den Forderungen von Renten
anſprüchen zu vertreten. Die Zerſplitterung in der Sozialverſiche-
rung müſſe beſeitigt und für Vereinheitlichung geſorgt werden. Je
mehr wir den Schwerpunkt der Sozialverſicherung und der
Menſchenökonomie in den Vordergrund ſtellen, um ſo eher werden
wir auch zu einer Geſundung unſerer politiſchen und wirtſchaft
lichen Verhältniſſe kommen. (Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Abg. Dr. Haedenkamp (Dn.) nimmt die Aerzteſchaft gegen
Vorwürfe in Schutz. Die freie Arztwahl ſei gerade im Intereſſe
der Verſicherten nottwendig. Abg. Frau Arendſee (Komm.)fordert Ausdehnung der Woocherkfre

Vor der Abſtimmung über einige Erhöhungsanträge vbegzweifel
ein nationalſozialiſtiſcher Abgeordneter die Beſchlußfähigkeit des
Hauſes. Dieſes Füllt ſich aber raſch, als die Glockenzeichen gegeben
werden, ſo daß Vizepräſident Dr. Rießer bald feſtſtellen kann, daß
das Haus beſchlußfähig iſt. Die Ausſchußanträge werden an

Abg. Giebel (Soz.):
Das Arbeitsnachweisgeſetz muß den Meldezwang für

Unternehmer wie für Arbeitnehmer ſchaffen. Die Unternehmer
müſſen angehalten werden, jede freie Stelle bei den öffentlich
rechtlichen Arbeitsnachweiſen zu melden; auch die Arbeitsloſen
müßten das gleiche tun. Die Unternehmer haben ſich bisher gegen
dieſen Meldezwang ausgeſprochen, leider auch zahlreiche Landes-
arbeitsämter und die chriſtlichen ſowie die Hirſch-Dunckerſchen
Organiſationen. Die Unternehmer wollen lediglich auf die Mit-
gliederorganiſationen einwirken, freiwillig die freiwerdendenStellen zu melden. Hat das Arbeitsminiſterium ſchon irgendwie

auf das Unternehmertum in dieſer Weiſe eingewirkt? Warum tut
es nichts, um auf Grund des S 409 den Meldezwang zu ſchaffen?
Hat es deswegen keine eigene Meinung, weil es nicht in einen
Konflikt mit dem deutſchen Unternehmertum geraten will? Bei
der Verlängerung der Arbeitszeit war das Arbeitsminiſteriam
ſofort bei der Hand, jetzt aber ſchweigt es.

Jch verweiſe noch auf die Tatſache, daß bei dem Abbau in der

und die Schwi ierigkeiten, aller Art zu beſeitigen. Sie ſoll Laſt zu ſehen. Dieſe
im Einverſtändnis mit der Regierung und den linksſtehenden Oekonomie zu und widerſetzen ſich der Menſchenökonomie, und dochParteigruppen die P itit feſtlegen, aber darauf bedacht „ſein, iſt gerade für die ſogenannte Wirtſchaft die Sozialverſicherung ge
daß die notwendige Fühlun gnahme in keiner Weiſe die Form radezu eine einträgliche Kapitalsanlage. Wer vom Arbeiter er-
eines ſtändigen und or ganiſchen Syſtems annehme. So großen giebige Leiſtungen verlangt, muß ihm in der Sozialverſicherung
Wert die Partei auch auf die Unterſtützungspolitik lege, ſo euch ergiebige Leiſtungen gewähren. (Sehr richtig! b. d. Soz.)würde ſie doch der Regierung ihre Unterſtützung entziehen Je mehr wir für Sozi ſalpolitik und Sogalhyerene ausgeben, um

müſſen, wenn dieſe ſich in ernſten Widerſpruch mit den An- ſo ſchneller werden wir die ſchweren Wunden, die der Krieg auch
ſichten des Partefkongreſſes ſelbſt ſetzen ſollte und insbeſondere in wirtſchaftlicher Beziehung geſchlagen, auch überwinden. Ohne
den Weg der bisherigen Außenpolitik verlaſſen würde. eine geſunde Arbeiterſchaft gibt es keine Konkurrenzfähigkeit auf

Bilder ergab, dem Sinne des Stückes und dem Gehalt der Rollen

Gaſtſpiele der Poltorſ- Truppe. Na drrd 7brſfte Spiele ler dige Ihr ſoDie Truppe nennt Spielleitung und Darſteller nicht; ihr ſei
darum lediglich der glückliche Geſamteindrud Niweiſe,

Der Beifall war verdient; das Publikum raſte zeitweiſeDer Widerfpenſigen Zähmung. e enden
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von William Shakeſpeare. II.

Wer Shakeſpeares Komödien auf der Bühne ſieht, vergißt leicht Die Komödie der Jrrungen.daß der D r ein Zeitgen oſſe der große en Eliſabeth und Jwans 4 r Feides Schrecklichen war. daß Deutſch and den Dreiß hrigen Krieg Wahrheit und Tatſachen werden nicht immer ohne Komik ſein
noch micht t Hrttro ß quch England damals den ſelbſt der Tragödie wird ein Tröpflein Komik in mancher Situ-
noch erlebt t und d z auch England da mals erſt d n in 2 rohre Taurrn gen e Die reine Komödie darf ſichufſchwun r ſchiffahrttreibenden Kaufleute und des Gewerbes tion zur Unehre im gereichen. tomodie darf

leb V r fer ſpäteren rieſenhaften Wachstums Da jedoch von Realitäten losſagen ein T immelpl latz phantaf ſtiſchen
b I z C J r T twar Shagkeſt de Dichter des „merry old England“, das Feuerwerks ſein, fröhliche und romantif ſche Unwahrſcheinlichkeiten,
heute nicht mehr lebt, deſſen Fröhlichkeit und Luſt am Schönen leberraſchungen, Verwechſelungen miteinander miſchen ſich ungevon finſter-ſtrengem Puritanis mus noch nicht erdrückt war, und zügelten und abentener rlichen Neigungen hingeben. Jhrem Zorn,

ihrer Leidenſchaft ihrem Lieben und ihren Kämpfen iſt jedoch derdeſſen lebendiger
zu ſein ſcheinen. Er
Theater noch nicht. Es
bäuden umgebenen Hof,
war.
meiſt aus nichts trotzdem damals
„Der Wide rſpen ſtigen Zähmung“
einer ſtreitſüchti gen Frau unter die abſolute HerrſchaftMann die in unſerer Zeit, wo die Frau nach berechtigter
freiung von den Feſſeln der „aufgeklärten Deſpotie“ ndoppelt komiſch anmutet, heißt es doch beugt euch d dem Man
entgegen, ihm unter ſeinen Fuß die Hand zu legen!“
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läßt er wahre Liebe den Sieg über Geld und Reichtum davon-
tragen, was von einem Dichter immer ein ſchöner Zug iſt.

Die Freie Volksbühne hatte zu geſtern die Holtorf-
Truppe zu einem Gaſtſpiel im Thaliaſaal verpfl ichtet Sie
bot eine Aufführung. die man als kultivierten Primitivismus
bezeichnen dürfte; die rein äußerlich manches gus Urväter-
Bühnenpraxis nahm, die Aufzüge nicht trennte und durch An-

D. L.Tafeln diehängen von Phantaſie auffordert, das

Beweis eben nur Shakeſpeares unſterbliche Bände
und ſeine Zeit kannten unſer raffiniertes

beſtand zumeiſt nur aus einem von Ge-
der Bühne und Zuſchauuerraum zugleich

Die Ausſtattung beſtand aus den beſcheidenſten Mitteln, zu-
ſchon die gewaltige Wirkung.

zeigt die fröhliche Unterwerfung
Se
des De JDie Hco

Gaſt. Sie
erſchöpfte in Wort und Geſte das Luſtſpiel vollkommen und wickelteGleich zeitig

aleichgebliebene

Ernſt und ſchickſa lbedingte Zwangläufigkeit des tragiſchen Dicht-
werkes fern. Sie ppri ringt ſlächelnd Unmögliches fertig.

Das tut in vollſtem Maße Shakeſpeares Komödie derJrrungen“, die zwei Paare ſich täuſchend ähnlicher Zwillinge

die tollſten Zufälle erleben läßt, mit König, Henker, Richtſpruch
und glücklichem Ende.

Die Aufführung der Volksbühne am Donnerstag zeigte
ltorf-Truppe noch einmal im Thalia-Theater als

Sie beſtätigte das zur vorgeſtrigen Aufführung Geſagte,

G

Freten

das Stück in ſolcher Harmonie, Geſchwindigkeit und Tonfärbung ab,
daß der alte Shakeſpeare ſelbſt Tränen gelacht hätte. Die
Wirkung entſprach der Leiſtung.

Das Haus ſvendete lebhaften und berechtigten Beifall. F. F.

Sibirien iſt der Winter mild. Man pflegte bisher von
wenn man eine beſonders niedrige
Dieſer Ausdruck iſt heute nicht mehr

Sogar in S i
ſibiriſcher Kälte zu ſprechen,
Temperatur ſchildern wollte.

lebenden Predigers Bapp.

Eine kurioſe GSammlung.
Die unmöglichſten Gegenſtände regen oft bei manchen Menſchen

einen ganz unheimlichen Sammeltrieb an, ſo daß es an ſeltſamen
wie auch geſchmackloſen Sammlungen nicht fehlt. Zu den eigen
artigſten Sammlungen gehört aber ohne Zweifel die des in der
erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts in Schöneiche bei Berlin

Der gute Mann beſaß einen leb
haften Sammeltrieb, jedoch kein Geld, um ſich auch nur eine
billige Sammlung anlegen zu können. So beſchränkte er ſich auf
die allerbilligſte Sammlung, nämlich auf eine Zuſammenſtellung
ſämtlicher Familiennamen, die auf mann endigten. Und er
brachte es tatſächlich auch darin zu einem gewiſſen „Rekord“, denn
als er ſtarb, hinterließ er eine Sammlung von nicht weniger als
30 000 ſchön alphabetiſch geordneten und ſogar mit Beweisſtellen
verſehenen Namen auf emann, die er im Verlauf von vielen
Jahren zuſammengeſtellt hatte.

Halleſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. 5 der heutigen Aufführung von Schmidtbonns

„Der verlorene Sohn“ ſind folgende Mitglieder beſchäftigt: Die
Damen Dülfer, Mierſch, Grether, Ziegler, Emar; die Herren
Hendrich, Siegle, Günzel, Haller, Majewfky, Weber, Tiedemann,
Fließ, Steinmann, Herkt, Erdmann, Wittriſch, Schmidt, rer
Spie leitung: Elſe Rochel- Müller. Die vorkommenden
wurden arrangiert vom Ballettmeiſter Weſner. Sonnabend ans
Heiling“. Sonntag nachmittag 3 Uhr „Peterchens Mondfa rt“
abends 71 Uhr „Orpheus in der Unterwelt“. Montag „Wer weint
um Juckenack?“ Dienstag „Triſtan und Jfolde“.

Jm 8. Philharmoniſchn Konzert (15./16. Februar) wird von denBühnenbild verwandelt ſehen zu wollen. Das kann gelingen am Platz; denn die in dieſem Winter ſo paradoxe Wetterlageund gelang geſtern obwohl durch mancherlei Mittel wie muſika verbietet es, weiterhin Sibiritens Kälte als Maßſtab anzulegen. großen Straußſchen Tondichtungen das ſeit langen Jahren hier
liſche Unterſtützung g, Wahl von Masken mit karrikaturiſtiſcher So herrſcht beiſpielsweiſe in Krasnojarſk, wo man ſonſt ſtets im nicht geſpielte „Heldenleben“ aufgeführt. Jm zweiten Teil dieſesUebertreibr ing. durch grotesk geſtaltete Bewegung, die ſtrichweiſe Jannar und Februar Temperaturen von 40 Grad Celſius unter Abends, der mit großem Orcheſter (85 Muſiker) ſtattfindet, bringt
des Burlesken nicht entbehrte Trotzdem herrſchte ein Zuſammen Null regiſtriert, in dieſem Jahr ſchon ſeit vier Wochen eine Tempe Dr. Göhler Mahlers gewaltige TitanSymphonie. Nur noch

Halt von eigenartiger Harmonie, die immer wieder ausgeglichene l ratur von höchſtens vier Grad Kälte. einige Karten bei Hothan verfügbar.
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Wirtſchaft ſowohl bei den Angeſtellten wie bei den Handarbeitern
von den vor allem die Aelteren getroffen worden
ſind. Der Deu WerkmeiſterVerband hat das ſtatiſtiſch nach

und auch im ArbeitsmarktAnzeiger wird das von denaufmänniſchen Angeſtellten beſtätigt. r werden ſchon 80jährige
Männer oder Frauen nicht mehr als jüngere Arbeitskräfte angeG ſondern ſollen zum alten Eiſen geworfen werden. Ver
rund dazu iſt r, daß re armen Teufel ein etwasöheres Gehalt als jüngere Leute zu beanſpruchen haben.
arf es den Unternehmern geſtattet werden, ſo mit Menſchen

ſchickſalen zu ſpielen Jch wünſchte, der Reichstag und die Herren
des eichsarbeitsminiſteriums könnten das Elend und die ſeeliſche
Verzweiflung mit eigenen Augen fedp die ſich in den Maſſen der
älteren Angeſtellten breitmachen. Es darf nicht länger ſein,eſtellten und Arbeiter, die vielleicht r
man gerade die älteren An

e Tätigkeit in den einzelnen Betrie urückeine jahrzehntela
blicken, vornehmlich auf die Straße wirft. Das Arbeits
miniſterium muß recht bald Maßnahmen Schutz e dagegen
herbeiführen. Der Redner befürwortet ſchließlich einen ſogzial
demokratiſchen Antrag, für ſtändige Ausſtellu
fahrt den Betrag von 25 auf 50 Millionen Mark zu erhöhen.

enn wir nicht verhindern wollen, daß wertvolle für die Unfall
verſicherung beachtliche maſchinelle Anlagen vollſtändig verderben,
dann müſſen wir ſofort Sicherungsmaß nahmen treffen.
(Bravol b. d.

Außerhalb der Tagesordnung gab

Abg. Sollmann (Soz.)
eine Erklärung ab, die in ihrem erſten Teil ſich mit dem deckte,
was die ſozialdemokratiſchen Reichsminiſter ſchon wiederholt
öffentlich in der Entſchädigungsſache bekundet haben. Neu war die
Bemerkung, die Sollmann über die Stimmenthaltung der
ſozialiſtiſchen Miniſter machte, als am 1. November 1923 die Ver-
tragsentwürfe dem Kabinett vorgelegen ben. Sollmann er-
klärte, der damalige Wiederaufbauminiſter Robert Schmidt habe
in dieſer Kabinettsſitzung ausdrücklich gegen ſeine Fernhaltung
von den Verhandlungen proteſtiert. Sowohl er wie der da
malige Reichsinnenminiſter Sollmann hätten ihre Stimm-
enthaltung ausdrücklich damit begründet, daß ſie die Verant-
wortung für die Vorſchläge nicht übernehmen könnten. Gegen
eine Bemerkung der „Deutſchen Tageszeitung“, die es als un
anſtändig bezeichnet hat, daß die Sozialdemokratie ſo lange ge
ſchwiegen habe, erklärt der Abgeordnete, daß die Reichsregierung
und die Ruhrinduſtrie bis vor kurzem den Eindruck erweckt
habe, als würden die Micumlaſten nicht vom Reich, ſondern von
den beteiligten Jnduſtriellen getragen. Am 31. März 1924 hätte
der n arres öffentlich erklärt, das Reich ſei ganz
außerſtande, die Laſten der Micumverträge zu übernehmen. Derjetzige di nes Luther habe Ende März 1924 dasſelbe
geſagt. Auch Streſemann am 6. April in Kiel erklärt,
das Deutſche Reich könne die Finanzierung der Micumverträge
nicht übernehmen. Sollmann wandte ſich gegen die Zeitungen,
die den politiſchen Kampf fälſchen und die Ehre ihrer
politiſchen Gegner frivol verletzen.

Präſident Loebe ſtellt feſt, daß die Erklärungen jetzt allmählich
ins Uferloſe gehen; und daß daher der Aelteſtenrat am Freitag
ſich mit e Frage beſchäftigen wird. (Lebh. Beifall.) 3
Stoecker (Komm.) erhebt Einſpruch gegen dieſen Monolog Soll
manns. Es handle ſich hier um Behauptungen, denen andere
egenüberſtehen. Präſident Loebe gibt der Hoffnung Aus
ruck, daß die Zeit dieſer Monologe bald vorüber ſein werde.

(Heitere Zuſtimmung.)
Angenommen wird noch ein Antrag Limbertz (Soz.), wonach

der ſtändigen preußiſchen Sicherheitskommiſfion und dem Betriebs-
rat der Zeche „Minifter Stein“ vier Reichstagsabgeordnete für die
Unterſuchung beigegeben werden ſollen.

Das Haus vertagt ſich. Freitag 2 Uhr: Arbeitsminifterium.
Schluß 31 Uhr.

für Arbeiterwohl-

Jſidor Kreil.
Der deutſchnationale Kronzeuge.

Die „Berner Tagwacht“ meldet über den deutſchnationalen Kron
zeugen Kreil, daß dieſer Lump vor wenigen Wochen mit einem
auf drei Tage lautenden und nur für den enzübertritt gültigen
95 unter falſchem Namen nach Berlin gekommen iſt. Die Berner

olizei pahg ihn feſt, ehe er in Tätigkeit treten konnte. Er hatte
hier nach ſeinen eigenen Ausſagen u. a. auch den Auftrag, nach
der Adreſſe von Profeſſor Förſter zu forſchen und
Parteigenoſſen über Material gegen Ebert auszuhorchen,
obwohl er ſelbſt nicht einmal die Namen der bekannteſten Berner
Sozialdemokraten kannte. Er hatte ſich ihre Adreſſe von einer
Münchener S aufſchreiben laſſen.Jn Bern hat überhaupt kein Menſch begriffen, wie man einem
derartigen Jgnoranten mit ſo wichtigen Miſſionen betrauen
konnte. Kreil rühmte ſich, daß er Ebert niederſchießen
werde, wenn er in dem vorgeſehenen Prozeß nicht erledigt wird.
Die eidgenöſſiſchen Behörden wieſen ihn nach einigen Wochen
Unterſuchungshaft über Baſel aus (wie wir erfahren, wurde er
hier bereits auf dem Bahnhof von einem badiſchen Staatsanwalt
in Haft genommen).

Ueber or Kreil teilt dem „Vorwärts“ der Baugewerksbund
München folgendes mit:

Dieſer Kreil war bei uns Mitglied (kurze 47 und am 13. No
vember 1922 Bandelegierter bei der Firma Schalk in Paſing (Bau-
ſtelle Freundlich, Paſing). Er bekam von uns Beitragsmarken zum
Verkauf an die Mitglieder an der Bauſtelle. Dieſe Marken hat
er verkauft; das Geld hat er aber für ſich behalten. Am 7. Fe
bruar 1923 machten wir Anzeige wegen Betruges bei der
Polizei in Paſing. Der Kaſſierer Nefzger wurdewiederholt im r München vorgeladen wegen dieſes Kreil.
Kreil war immer nicht auffindbar. Erſt im Herbſt 1923 wurde
Kreil im h in Landshut wegen ver-ſchiedener anderer Delikte interniert und auch dieſer Fall ver
handelt. Die Bauarbeiter, die den Kreil kennen, ſagen ihm nach,
daß er ein ganz geriebener Ganner iſt. Fivige Kollegen haben
auch den Eindruck gewonnen, daß er geiſtig zeitweiſe nicht ganz
zurechnungsfähig iſt. Jn einer Delegiertenverſammlung der Bau-
arbeiter ünchens äußerte ſich Kreil dem Verwaltungsmitglied
Leonhard Heilmann gegenüber folgendermaßen Wie ſtellſt du dich
dazu, wenn ich Hitler beſeitigen würde. deilmann erklärte dem
Kreil, daß die Gewerkſchaften mit ſolchen Methoden nicht arbeiten.
Heilmann iſt der Ueberzeugung, daß Kreil zu dieſem Mord
fähig wäre in ſeitem Wahn. Jrn dieſer Delegiertenſitzung
hat Kreil ſich auch zum Wort gemeldet und ſolches konfuſes

e ug geſprochen, daß alles darüber gelacht hat. Jn dieſer Ver
ammlung wurde allgemein die Stimmung laut, daß Kreil geiſtig

nicht normal ſei.
Das iſt alſo der berühmte Zenge der Dentſchnationalen und

Völkiſchen, ſoweit wir ihn kennen.

Jſidor Kreil und ſeine Freunde.
Weitere Enthüllungen über den mißglückten Zeugen-

rauf. Der Amtmann Dr. Frankf.
Unter dieſen Ueberſchriften wird dem „B. T.“ aus Augsburg

gedrahtet:
Zu der bevorſtehenden Berufungsverhandlung vor der Magde-

burger Strafkammer im Prozeß des Reichspräſidenten
Ebert veröffentlicht die „Schwäbiſche Volkszeitung“ im Anſchluß
an die Enthüllungen des „Berliner Tageblatt“ in einem Leitartikel,
betitelt „Der mißglückte Zeugenkauf“, einen weiteren Brief des
Architekten Thurn (Augsburg), aus dem die Verbindung Thurns
mit dem bekannten völkiſchen Führer und Augsburger Beamten
Dr. Frank hervorgeht. Die „Schwäbiſche Volkszeitung“ ver-
langt, daß neben Freiherrn v. Forſtner und Rechtsanwalt
Bindewald auch Thurn, Dr. Frank und Kreul zur Be

Vor dem Anterſuchungsausſchuß.
Der Barmat Ausſchuß des Preußiſchen Landtages beſchäftigteſich am Donnerstag zunächſt mit der Frage, wie die d L

und Handelskammer dazu kam, die Erkeilung der Großhandels-
erlaubnis an die Amſterdamer Amexima zu befürworten. Shyn
dikus Dr. Meier erklärte, daß der Kammer eine entſprechende
Anfrage des Landespolizeiamtes Berlin vorlag. Die Jnduſtrie
und Handelskammer kam dann an der Auffaſſung, daß es ſich bei
der Handelserlaubnis für die Amexima auch um volkswirt-
ſchaftliche Bedürfniſſe handle. Ueber die Zuverläſſigkeit
der Firma habe ſich die Kammer nicht geäußert, da die diesbezüg-
lichen Jnformationen der Polizei beſſer bekannt ſein mußten als
der Handelskammer.

Hierauf wird Miniſterialdirektor Köppke vom Auswärtigen
Amt über die Beziehungen der Gebrüder Barmat zum Auswärtigen
Amt vernommen, P daß ſich irgendwelche neue Geſichtspunkte
ergeben. An die Vernehmung des Miniſterialdirektors Köppke
chließt ſich die des Legationsrates von Pammwitz an, der vom
ahre 1917 bis 1919 der Geſandtſchaft im e zugeteilt war.

uſammenhang folgende Schildeammwitz gibt im Zuſ rung über dieerſönlichkeit von Julius Barmat: Barmat wurde der deutſchen
eſandtſchaft im ag zuerſt bekannt als Bolſchewiſt. Er

bemühte in Verbindung mit Trotzki zu kommen. Zu dieſem
el überreichte er der deutſchen Geſandtſchaft im Haag einen

rief, der durch Vermittlung des Auswärtigen Amtes in Berlinund ber deutſchen Geſandtſgaſt in Stockholm an Trotzki weiter-

befördert wurde. Jn Holland wirkten damals noch die ehemals
kaiſerlich-ruſſiſchen Behörden. Die in Holland lebenden Ruſſen
hatten aber zum Teil den Wunſch, wieder in u Heimat zurück-
zukehren und Barmat ſchlug daher Trotzki in ſeinem Briefe vor,
er würde in Holland ein Hilfskomitee gründen und wäre, falls die
bolſchewiſtiſche Regierung ihn den Holländern gegenüber legiti-
miere, bereit, für dieſes Hilfskomitee einen Betrug von 150 000Gulden zur Verfügung zu ſtellen. Ferner ſchlug Barmat in ſeinem

r die Gründung eines Leſeſaals vor, in dem auch ma xi
maliſtiſche v ausliegen ſollten, damit die indaran lebenden Ruſſen Gelegenheit hätten, ſich über die wahren
uſtände in Sowjetrußland zu informieren. Jm Jahre 1918, es

mag im Dezember geweſen ſein, erſchien Barmat auf der Geſandt-heſt als Ukrainer und verſuchte mit der ukrainiſchen Rada in

Verbindung zu treten. Er hatte einen Brief an die Rada ge-
und die deutſche Geſandtſchaft im Haag um Beförderung

ieſes Briefes gebeten. Das iſt auch geſchehen, denn die Ge-
atte keine Bedenken, weil ja die 4 e Korreſpondenz

urch das Auswärtig Amt in Berlin ging. Auch in dieſer Ange
legenheit weiß man weiter nichts. Anfangs 1919 erſchien denn
Barmat wieder, und zwar als Sozialiſt. Es ſchien ſein Be
ſtreben zu ſein, Fühlung zu gewiſſen Kreiſen der holländiſchen
Sozialdemokratie zu bekommen, die damals in Holland eine neue
n gründen wollten. Barmat nahm die r r auf. Jm

uſammenhang mit der Zeitungsgründung wollte ein angeſehener
olländiſcher Sozialdemokrat, r nach Berlin kommen, um

dort die Gründung einer Filiale zu beſprechen. Da auch Einkäufe
in Berlin getätigt werden ſollten, ſollte Julius Barmat Mathyſen
begleiten. Die Geſandtſchaft im Haag zeigte dem Auswärtigen
Amt dieſe Reiſe der beiden Herren an und ſagte in dem betreffen-
den Telegramm, Mathyſen mache einen guten Eindruck, wäh-
rend Barmat gegenüber wohlwollende Zurückhaltung
am Platze ſei. Jn einem ausführlichen Brief des T Karren
von Roſen der vom 24. Januar 1919 datiert, wird über Barmat
geſagt, er ſei ein ruſſiſcher Jude und ſkrupelloſer Opportuniſt ſo
wohl in politiſcher wie finanzieller e gg Er hätte Geld
verdient durch n die vom Generalkonſulat mit
einer 7 en Skepſis betrachtet würden. Barmat wolle in der
Reichskanzlei und beim Auswärtigen Amt vorſprechen. Es ift
dann beim Auswärtigen Amt aktenkundig, daß die beiden Herren
auf ihrer Reiſe Berlin nicht beim Auswärtigen Amt und dem
Reichskanzler v prochen haben. Später erſchien dann Barmatbeim ünterſtagtsſekretar Töpfer. Nach einer Aktennotiz iſt er
bei Töpfer eingeführt durch den Abg. Heilmann. Bei dieſer Ge-
legenheit beſchwerte ſich Barmat darüber, daß die deutſchen Be
hörden in Holland ihm immer Schwierigkeiten bereiteten und bat,
es möchte etwas geſchehen, was ihm die Einreiſe erleichtere.

Dann erhält Polizeipräſident Richter das Wort, der in ſeinen
ergänzenden Ausſagen ein Bild über die Verhältniſſe der ver-
floſſenen dar gibt. Er erklärt, als er auf Anordnung des da-
maligen Miniſters Heine im März 1920 das Amt des Berliner

angetreten habe, hätten auf dem Gebiete des
ankweſens in Berlin unerhörte Zuſtände geherrſcht. Es habe ein

außerordentlich ſtarker z ſtrom von Ausländern einge-
ſetzt, daß ſämtliche Behörden, die ſich mit dieſer Einwanderung
u beſchäftigen hatten, völlig macht- und hilflos waren. Die erſte

nahme, die einen grundlegenden Wandel ſchaffen ſollte, war
die Polizeiverordnung vom 1. Mai 10920, die für die ſämtlichen
Ausländer die Meldepflicht einführte. Auf
ordnung hätten ſich zirka 50 000 Ausländer gemeldet.

rund dieſer Ver-
Nach

Barmat, Trotzks, Katgjama.
Schätzung ſei höchſtens ein Drittel der in Berlin anweſenden Aus
länder ohne Papiere und ohne Sichtvermerk geweſen. Dieſe Leute
hätten in Berlin auf Grund ihrer zum Teil illegalen Anweſenheit
auch eine dementſprechende Exiſtenz gefriſtet und verſucht, ſich auf
alle mögliche Weiſe in den Beſitz der zum Leben notwendigen Dingezu ſetzen. Aus dieſen Gründen erkläre es ſich, daß alle Maß
nahmen getroffen wurden, die Ausländer aus Berlin zu entfernen.Der Kampf, der von allen Behörden geführt wurde und der
et in Berlin am heftigſten tobte, ſei leider an den da
maligen Verhältniſſen geſcheitert. Man habe dem Uebelſtande auf
dem Wege der Dezentraliſation beizukommen verſucht. Aber auchdie Polizeiämter ien nicht mit dem Uebel fertig geworden, denn
in den 20 Polizeiämtern ſeien die verſchiedenſten Entſcheidungen

efällt worden. Man ſei beſtrebt geweſen, die Einwanderung zu
egaliſieren, aber auch dieſes Mittel habe verſagt infolge des ge

waltigen Zuſtroms aus dem Oſten. Ja dem Bureau des Zeugen
hätten ſich die erſchütterndſten Szenen abgeſpielt. Nicht
nur die Gebrüder Barmat ſeien zu ihm gekommen, die Beſucher
rekrutierten ſich aus allen Ständen. Wo er habe helfen können,
abe er geholfen. Die ergriffenen Maßnahmen gegen die Aus
änder hatten auch aus dem Grunde verſagt, weil dieſe Leute alles
aufboten, in Deutſchland zu bleiben, um nicht in die ruſſiſche
„Hölle“ zurückkehren zu müſſen, aus der ſie gekommen waren.
Wie ſchwierig damals die Verhältniſſe lagen, zeigten auch miniſte-
rielle Erlaſſe.

Die Korridore des Polizeipräſidiums waren damals gedrängt
voll von Menſchen, die zum Teil kein Wort deutſch verſtanden. Die
Beamten, die nervös wurden, hetzten die Leute hin und her, und
letzten Endes landeten dieſe gequälten Leute beim Präſiden-
ten. Jch pln meine Aufgabe damals, neben den vielen anderen
Aufgaben, ſo aufgefaßt, daß es meine Pflicht ſei, jedem Hilfe
ſuchenden zu helfen. Richter verlieſt dann ein Schreiben des Be
amtenausſchuſſes an ihn, in dem dieſer energiſch auf die vorge-
ſchriebene Behandlung der Ausländer hinweiſt. Der Beamten-
ausſchuß hat alſo in der Ausländerfrage auch mir gegenüber eine
r deutliche Sprache geführt, und ich war ihm dafür
ſehr dankbar und habe ſeinen Wünſchen in vollem Umfange
Rechnung getragen.

Vorſitzender Dr. Leidig: Jſt der konkrete Anlaß zu dieſem
Schreiben des Beamtenausſchuſſes der Fall Barmat geweſen?

Zeuge: Nein, es handelte ſich um mehrere konkrete
Anläſſe, mit denen aber der Fall Barmat nichts zu tun hat.
Alle noch ſo fein ausgeklügelten Maßnahmen der Behörden
mußten damals verſagen. Abg. HKoennecke (Dn.) fragt:
Hat der Privatſekretär des Herrn Polizeipräſidenten, Stöcker,
vielleicht aus eigenem Ermeſſen bei Mitgliedern der Familie Bar
mat oder Unternehmungen der Barmats eigene Verfügungen
getroffen? Zeuge Richter: Mir iſt nichts davon bekannt.
Stöcker hat mir verſichert, daß er ſelbſtändig nie etwas getan
hat. Abg. Kuttner fragt weiter, ob in den Paßangelegen-
heiten nicht von den allerverſchiedenſten Seiten wegen Empfeh-
lungen an den Polizeipräſidenten herangetreten wurde, nicht
nur von ihm naheſtehender Seite. Zeuge: Es haben Per-
ſonen aus allen Bevölkerungsteilen vorgeſprochen. Das hat
ſich aber im Laufe der Zeit geändert. Es ſind auch Kommuniſten
ſehr zahlreich erſchienen. Jch habe keinen Unterſchied vinſicht-
lich der Parteiangehörigkeit oder der ſozialen Stellen gemacht,
ſondern die Leute nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen vorgelaſſen.

Der Zeuge verlieſt ein Schreiben, das von der kommuniſti-
ſchen Reichstagsfraktion an ihn gerichtet wurde wegen einer
Paßverlängerung für Katajama. (Heiterkeit.) Damit iſt die
Vernehmung des m Richter beendet. Es wird dann in die
Prüfung der Wohnungsangelegenheiten Kutisker und Barmat
eingetreten. Die Vernehmung zieht ſich ins Endloſe hin, ohne
irgendwelche bemerkenswerte Geſichtspunkte zu bringen. Es
kommt ſchließlich zu einem Zwiſchenfall, da der kommuniſtiſche
Abg. Koll witz verlangt, daß die Zeugen vor ihrer Verneh-
mung ſich nicht im Zuſchauerrgum aufhalten; es ſei genng,
wenn ſie ſich die Komödie nachher von hier aus anſähen.
(Große Unruhe bei den übrigen Ausſchußmitgliedern.) Der
Vorſitzende ruft erregt den Abg. Kollwitz zur Ordnung. Dieſer
bleibt trotzig bei ſeiner Charakteriſierung der Verhandlungen.
Der Vorſitzende ruft Kollwitz zum zweiten Male zur Ordnung,
Kollwitz nimmt nichts zurück. Dr. Leidig fordert darauf Koll-
witz auf, den Saal zu verlaſſen. Kollwitz weigert ſich entſchie-
den und bleibt auf ſeinem Platze ſitzen. Daraufhin wird der
Raum für die Zuhörer und die Preſſe geräumt. Der Vor-
ſitzende verlangt, daß die Parlamentswache erſcheint. Da
eine ſolche ſich überhaupt nicht im Hauſe befindet, wird der als
Zeuge anweſende Polizei präſident Richter um Jnter-
vention gebeten. Richter nimmt den Auftrag an und beordert
telephoniſch Polizei heran. Es erſcheinen alsbald 5 Schutz
poliziſten, die die drei kommuniſtiſchen Ausſchußmitglieder aus
dem Sitzungsſaal führen. Die Kommuniſten entfernen ſich
unter höhniſchen Bemerkungen. Der Vorſitzende Dr. Leidig
verlangt dann vom Polizeipräſidenten, dafür zu ſorgen, daß
am Freitagvormittag 10 Uhr zu Beginn der nächſten Sitzung
des Ausſchuſſes dieſem eine Parlamentswache zur Verfügung
ſteht. Hierauf wird die Sitzung geſchloſſen.

u S r als Zeugen geladen werden, damit das Ge-
richt feſtſtellen könne, mit welchen Mitteln die Deutſchnationalen
noch vor den Wahlen Zeugen zu kaufen ſuchten, um den Reprä-
entanten des Reiches zu infamieren. Es kann in der Berufungs
tzung nicht gleichgültig ſein, welcher Art die Mittel und welchen
rſprunges die lder ſind, die zu dieſem Zeugenkauf dienten.Für d Kennzeichnung des Dr. Fr. (alias Frank) ſei noch

mitzuteilen, daß in einem Wahlflugblatt der Groß-
deutſchen Volks gemeinſchaft zur Wahl des Amtmannes
Dr. Frank (Augsburg) aufgefordert war mit dem Bemerken,
daß dieſer in hervorragendem Maße das Vertrauen Hitlers
enieße und Gründer der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei

Augsburg Erwähnt wird auch, daß Dr. Frank der Führer des
Geheimbundes „Hanfreko“ (Hanſeatiſches Freikorps)
geweſen iſt. Damit dürfte bewieſen ſein, daß nicht nur unter-

Perſönlichkeiten mit dem Zuchthäusler Kreil in
erbindung ſtehen, ſondern dieſe Verbindungen ſich bis in lei-

tende Kreiſe der Nationalſozialiſten und Deutſch-
nationalen ansdehnten.

Opfer der KPD.
Leipzig, 13. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Vor dem Süddeutſchen Senat des Staatsgerichtshofes in
Leipzig fand am Donnerstag ein größerer ochverrats-
prozeß gegen den Arbeiter Georg Link und ſechs Genoſſen
aus Stuttgart ſtatt. Die Angeklagten ſind beſchuldigt, Spreng-
ſtoffe, Waffen und Munition in ihren Beſitz gebracht, damit eine
der für das Leben anderer heraufbeſchworen und gleichzeitig
das hochverräteriſche Unternehmen, die Verfaſſungdes Reiches ſtürzen zu wollen, vorbereitet zu haben. Jm No-
vember 1923 hat Link durch Einbruch ein Maſchinengewehr aus
dem Bahnhofsgebäude in Freudenſtadt entwendet. Weiter wird
dem Angeklagten zur Laſt gelegt, größere Mengen Piſtolen, Ge-
wehre und Munition für die „Wumbo“ aufgekauft zu haben, um
ſie zu einem Putſch zu verwenden. Die Angeklagten Lang,

tier, Veil und Wieſch haben ſich an dieſen Waffen-
ſchiebungen beteiligt. Die Angeklagten erklärten, daß ſie die
Waffen nur für Bekannte angekauft hatten. Zu erregten
Auseinanderſetzungen kam es bei der Vernehmung der beiden

Der zurückgetretene „Schirmherr“.
München, 13. Februar. (Radiomeldung.)

Ludendorff veröffentlicht in der ihm naheſtehenden Preſſe
folgende Erklärung:

„Da jetzt die Neugliederung der nationalſozialiſtiſchen Freiheits-
bewegung Großdeutſchlands bevorſteht, gebe ich das Mandat der
Reichsführerſchaft an die bisher geeinte Bewegung zurück mit dem
Wunſche, daß die Bewegung in neuer Form und auf neuen Wegen,
aber in einheitlichem Ringen um ſo eher ihr großes, unverrückbar
feſtſtehendes Ziel, das deutſche Volk zur wahren Volksgemein-
ſchaft und zur Freiheit zu führen, erreiche. (1) Die Herren
v. Graefe und Straſſer legen mit mir das Mandat der
Reichsführerſchaft der nationalſozigliſtiſchen Freiheitsbewegung
jroß Deutſchlands nieder. Jn meinem Verhältnis zu den völki-

ſchen Verbänden, deren Schirmherr ich bin, tritt eine
Aenderung nicht ein. (1) Jch erſuche dieſe Verbände, ſich einer
beſonderen und einſeitigen politiſchen Betätigung zu enthalten, da
mit ſie auch weiterhin das Bild voller Geſchloſſenheit bieten.“

Banken und Aufwertung.
Berlin, 18. Februar. (Radiomeldung.

Die „Jnduſtrie- und Handelszeitung“ meldet: Wie wir erfahren,
iſt der vom Reichsfinanzminiſterium bereits früher angekündigte
Geſetzentwurf über die Aufwertung der Staats und anderen
öffentlichen Anleihen, über deſſen Grundlagen es mit den Banken
zu lebhaften Kontroverſen gekommen iſt, jetzt ſo gut wie fertig-
geſtellt. Er wird jetzt mit den Ländern beraten und darauf dem
Reichstag vorgelegt ſo daß noch nicht feſtſteht, ob der Entwurf
auch in der augenblicklichen Geſtalt in Hraft treten wird. Jeden-
falls aber iſt der Entwurf nach wie vor auf der Scheidung von
Alt- und Neubeſitz aufgebaut. Obſchon bei den Banken immer noch
Mißſtimmung gegen dieſe Regelung beſteht und auch der Zentral-
verband des deutſchen Bank und Bankiergewerbes noch vor wenigen
Tagen ausdrücklich erklärt hat, daß er nur eine generelle Auf
wertung für möglich hält, haben die Banken ſich nicht ver
ſchließen können, ihre Mitarbeit an der Durchführung desZeugen Diener und König. Beide ſind im Tſchekaprozeß An-

eklagte und werden von der Verteidigung dieſes Prozeſſes alsSpiel bezeichnet. Die Verhandlung wird heute, Freitag,
fortgeſetzt.

Eeſetzes zuzuſagen. Das dürfte alſo ein volles Nach
geben der Banken gegenüber dem Standpunkte des Reichsfinanz
miniſteriums bedeuten.
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Unser
Geschäfts-

Prinrip:
Billige Gute
Preise Ware Bedienunq

Immerhranch, der stuuhsſchere Grucehered

Iuxus- Ieder-. Holz-. Korb-
und Spfelwaren.

Alleinverkauf für Haſſe: 1084

Burghardt zBeche
Leipriger Str. 10. Parterre. I. u. 2. Fig.
rernsprecher 1226 rernsprecher 4560
Jl Wiederverdiufer Sonder- AGtesſg.

Veleins-Kulender
der SPD.,

Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der r r Frauen- Zuſammenkünſte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Eekretariat der SPD. Halle (Saale), Harz 42/44

o 2 Trep 7 uf 1029Hofgebände, pen. Fernr(Ortsburean daſelbſt (Fernrnf 1029).

M a e.Arbeiter-Wohlfahrt (Kindergruppe). Sonnta
den 15. Februar: Ausflug nach Dölau Abmarſch Hall
markt und Wettiner Platz “/210 Uhr. Oeißnitz 10 Uhr.
Trinkbecher und Mitg liedskarten mitbringen.

J. Seute Zeitungsabend.
Aus dem Sezirk.

Freitag. 13 Februar. abends 8 Uhr. imdelitſch. „Ring, vordere Vereinsſtube: itglieder

verſa mmlun 1. Vortrag des Genoſſen Schwahn
Die g des engliſchen Sozialismus“.2. Delegiertenwahl zum Unterbezirkstag in Eilenburg.

5 I Sonnabend, den 14. Februar, abds.
8 Uhr, im Gaſthof „Zum Stern“:

liederverſammlung. Wichtige Tagesordnung. Das
Er en aller Genoſſen iſt Pflicht.
Cröbers, Osminde, Schwoitſch. Ter
s Uhr, im „G aſthof Schwoitſch“: Mitgliederverſammlung
der SPD. Vortrag des Gen. Peter sdorff. Erſcheinen
aller Mitglieder iſt icht. Bolks blattleſer, Reichs
bannerkameradeu ſowie Freunde der SPD willkommen.

Mans foſder Lande.
Eisleben Fraunengruyse der SPD. Freitagabend.

S Uhr, beim Genoſſen Herling. Bericht
über die Bezirkskonferenz der Arbeiterwohlfahrt.

Kreis Wittonberg.
Prat Sonnabend, den 14. Februar, abends 8 Uhr

m Lokal Ey Deffentliche Verſammiung
Referent: Rerchstagsabgeordneter R. Krüger.

z Sonntag, den 15. Februar, nachm. 8 Uhr,
im Lokal „Rothe Muhle“: Oeffentl. Ver

Vart ubrr Sonntag, den 14. Februar, abendst g. s Uhr, im Lokal Hannemann Oefftl.
Verſammlung. Ref.: Genoſſe Fritz Ferchlandt (Halle).

Sonntag, den 15. Februar, nachmittags
3 Uhr, im Lokal Kynaſt: Oeffentl. Ver

fammlung. Ref.: Genoſſe Fritz Ferchlandt (Halle).
Croßvi Sonnabend, den 14. Februar, abends 8 Uhr,g. im Lokal Haring: öffentliche Verfammlung
Ref.: Landtagsabag eſcher.
Fretzſch Sonntag, den 15 Februar, nachmittags

3 Uhr Lokal „Zum Stern“: öffentliche
Verſan mlung Ref. Vandtagsabg. Dreſcher.

z Sonnabend, den 14 Februar, abends 8 Uhr,
Lokal Lehmann öffentliche Verſammlung.

Grether, Mierſch
Ziegler.

Hendrich, Siegle.

Sonnadend, abends 7 Vr:

Stadt- Theater.

Freſtag, abends 7 Uhr

Der Verlorene Sohn.

Hauptrollen:
Damen Dülfer

Herren: Günzel,
Regie

RochelMüller.

Ende 10 Uhr.

Thalia- Theater.

Soonicq, abends 7 Unr:

Minna
Tellheim: v. Xylander

Thetter-Lange

ranziska: Grether.
ſccout: Haller.

Avteunaen

fein wes 32)

I a Sattlerarbeit
ſehr preiswert bei

Frieärich Pletsch

Sattlermeiſter

J ren
mod. Fassons kauft

Gmand Weirss,

Reparaturwerkstatt
F. Ihren n. Goldwaren

man billigst bei

Kleiuschmieden 6.

Speiſezimmer

öchlufzimmer

u

a

h h

h

n

Schle ſen. Sonntag, den 15. Februar, nachmittagse 8 Uhr, Loka! Stolze: öffentliche Verfamm
lung. Ref. Varteiſekretär Baum (Bitterfeld).
Uthanſen. Sonnabend, den 14 Febrnar, abds 8 Uhr,

Lokal Braunsdorf: öffentliche Verſamm
lung. Ref Gen. Gebhardt (Halle).
Straach Sonntag, den 15 Februar, nachmittags

3 Uhr im Gaſthof: öffentliche Verſamm-
lung. Ref.: Gen. Gebhardt (Halle).

ſowie alle Einzel-

Otto Berubarit,

Küchen

möbel verkauft

Herrenſtraße 19.

Reich:- Schwan-
Banner Rot- Gold

(Bund der repubik. Kriegsteilnehmer)

Orts ru pe Halle Jugendabteilung. Freitag.g den 13. Februar, abends 8 Uhr,
im großen Saal des „Wintergarien“: Jungſturm
werl eabend. Feftvortrag: Kam. Ebert jun. (Berlin).
Ledende Bilder, Rezitationen, Theateraufführung.
Eintritt 50 Pfg.

Komeraden! Der Vorſtand glaubt nicht umſonſt
an die Mitg ieder appellieren zu müſſen für eine An-
zahl answärtiger Kameraden für die Nacht vom 21.
zum 22. Februar ein Quartier zur Verfügung zu
ſtellen. Meldungen an den Ortsvorſtand oder die
Bezirts ührer abgeben.

Bezirk 1. 2, 4 und 5. Die Kameraden der ge
nannten vier Bezirke ſtehen Sonnabend abend 7.50 Uhr
am Gewerkſchafishaus Spielmannézug zur Stelle
Um 8 Uhr Abmarſch zur Fahnenweihe des 3. Bezirks.
Alle Kameraden muſſen zur Stelle ſein

Bezirk 3 (Oft). Sonnabend, den 14 Februar,
„Müllers Hotel“, Magdeburger Str pünktlich /2 Uhr
Fahnenweihe! Erſcheinen aller Kameraden Ehrenſache!

Gan Halle Der Sonderzug zur Gründungsfeier
Vani. nach Magdeburg fährt Sonntag, den

22. Februar, 6 30 morgens. Teilnehmer haben ſich
unverzüglich zu melden.

Mts Rerſebur Alle Kameraden. welchegrupp Ig. am Bundestag t. Magdeb.
teilnehmen, treffen ſich Freitag, den 13. Februar, abds.
8 Uhr, in der „Goldenen Kugel“ zu einer Beſprechung.
Meldungen zur Teilnahme werden entgegengenommen
Ebenfalls muß das FFahrgeld eingezahlt werden

Die Geſchäftsleitung.

Artsg e Richeln Sonntag, den 15. Februar,ru nachmittag 3/2 Uhr, im Gaſt
hof „Nummer“ Lützkendorf: Mi'gliederverſammlung,
einſchließlich Jungſturm Vorſtandsmitglieder treffen
ſich um 2/2 Uhr nochmittag. Wäichtige Tagesordnung
Ehrlich geſinnte Republikaner können eingeführt werden
und ſind herz'ich willkommen

Ortsgruppe Vitterfel Die Fahrt nach Delitzſch
am Sonnabend, dem 14

Februar, findet nicht ſtatt. Die Kameraden werden
gebeten, von nun an aufmerkſam den Vereinskalender
täglich einzuſehen. Bekanntmachungen über die Fahrt
nach Magdeburg und ſonſtiges werden an dieſer Stelle
erſcheinen

J Freitag, den 13. FeOrtsgruppe Sangerhauſen. bruar, abends 8 Uhr,

im „Herrnkrug“ Verſammlung. Sämtliche Kameraden
haben zu erſcheinen.

Sonnabend, den 14. FeOrtsgruype Vaumbutg. un hrerds 5 ihr
Reſtaurant „Terraſſen“ Wichtige Mitgliederverſamm
lung Referent: Sekreiär Gebhardt (Halle a. S.).
Die Kameraden haben zu dieſer Verſammlung zahlreich
zu erſcheinen. Diejenigen Kameraden, die ſich an der
Fahrt nach Magdeburg beteiligen wollen, müſſen dies
umgehend den Kameradſchaftsſuhrern melden.

Sonntag, 15. Februar, abends8gruppe Kelbra. kun J8 in der „Schenke“: Re
publitaniſcher Abend Feſtredner: Kam. Deininger
Halle). Gäſte willkommen

hren, Gold- und Silberwaren

s Truuringe
kaufen Sie vorteilhaft bei

G. Schraut, Virwacher,
r. 4. Kalle a. S. Fchweerstr.

Reparaturen bilſigst.

0
7
f.

S

S
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Nähe Riedeckpiatz

onir-
mänden-

VolIkKspark

Von Sonntag, den 15., bis Freitag, den 20. Februar
soll der Bevölkerung von Halle ein Film gezeigt
werden, wie man ihn noch nicht gesehen hat.

Dieser Film. der den einfachen Titel

SCHPIIEDE
fübrt, enthält nicht die vielen VUnwahrhbafägkeiten,
die den meisten Vilmen anhatften. Es ist der erste

Flm des smaßenden Volkes!
Er ist aus dem Leben herausgegritfen. Der
Schmied Arnold, von Rudi Esseck dargestellt,
steht im Mittelpunkt der Handlung er ist

der Ideale Tup eines Arbeiſers.
dessen edle Gesinnung und eiserne Energie ibn

zum Fäbrer macht.

In Leanz Deutschläand
läuft dieser Film in den größten Theatern unter
ungebeurer Begeisterung des Paublikums.
Tausende Besncher mußten wegen Mapgel an
Platz umkehren. Um allen den Besueb des Films
zu ermöglichen, ist der größte Saal Haſles ge-
wählt worden. Die Vorstellungen finden täglich

im großen Saal des Volkspark
statt und zwar

die erste Vorstellung um 7 Vkr abéds.
die zWelte Vorstellung um 9 Uhr abds.

BF Iugendliche haben Zutritt.
Sichern Sie sioh rechtzeitig Plätze

Karten im Vorverkauf in der Bachhandlung des
„Volksblatt“, Gr. Ulrichstraße 27, sowie an der

Abendkasse.

Fintrittspreis auf allen Plätzen GO Pig.

Genovrenschaft „Volkshuug

e. ſ. I. h. H. Efsleben,

Die unter dem 7. Februar ſür den
Februar nach dem Volkshaus“,
enſtraße einberufene

t n e nbeneral-Yervamnpung
v n ſ b wird umſtändehalber auf

1023 und

gegen kleine
Anzahlung

und
Abzahlung
bei sof. Lieterung

preiswert bei

keine 4 kler
Landwebrstr. 3

I. Stock

D. 00 d

Sonntag, den 22. Februar 1925
2

Anzüge verſchoben. Wir bitten die Genoſſen,

davon Kenntnis zu nehmen.
Tagesordnung:

Verleſen der Protokolle.
Geſchäftsberichte

ſichts rates
Statuten Aenderung.
Anträge.
Geſchäftliches.
Anträge ſind drei Tage vor dem Statt

finden der GeneralVerſammlung an den
Unterzeichneten einzureichen.
zur GeneralVerſammlung iſt nur den ein
getragenen Genoſſen geſtattet.

Eisleben, den 12. Februar 1925.
Der Vorstand.

Blosßfeld.

a) des Vorſitzenden,
v) des Kaſſierers, e) des Aufſichtsrates.

Wahl des Vorſtandes und des Auf

um 8 Uhr.

m letzten Male:

in der Luft hängend.

in einem Baſin unter Waſſer.

Tann aulib 5 War

I T
Sonntag 5 Uhr bis 1 Uhr.

Tanz beginnt um 5 Uhr, Vorsteliung

Neues Varietéprogramm
uVeraiat, a atte Weltwenger

Veraint entfeſſelt ſich Sonntag 9.50 Uhr

Ver in entfeſſelt ſich Sonntag 9.40 Uhr

Dazu neue Schlager! 1024

Druckaufträge
jeder Art übernimmt un
liefert ſchnell und ſauber

Uallerche Genossenschafts-Buchöruchere

Der beste dehuh

en Regen Und Oind
unsere mit unserer

wmw SFpezioſgummierung
ausgestatteten

c

r

h

2

ch Cum
in Köper und Nessel, Stoffbezug 18

00in Homespun und gemusterten Cheviotstoffen 26

in Covereoat, Stoff bezüge grau-, grän- u. beig- 3300
ar ig 17 2 7 e 7 2 17 9 7 7 7 7

2
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Knopflöcher

Gustav Lerche
Kl. Ulrichſtraße 33

Annahmestelſe Nietleben
NMoblitz, Heideſtr. 46.

Zöp fel, Halleſcheſtr.34

Hohlſaum
Plifſſee

Knöpfe

Telephon 8111

Ammendorf:

Nebenverdienst
durch Verkauf von
Ziagretten auf Kom-
miſſion. Offerten u.
V. H. 88 a. d. Exp. d. Bl

Lohnender

Damen wäseh
Schürzen-Schreiner

am Leipziger Turm

Ich waram ganzen Leſhemi

mich dueg

JuckenTag u. Nacht peinigte
jn 14 Tagen hat Zucker
atent-Medizinal- Seite de
iel beſeitigt Dieſe Seif.
t Hunderte Serg. M.wer

e t at

Se

S S S

De
Texthücher

zu den Aufführungen im

Stadttheater
halten wir stets vorrätig

Voikshlan Buchnandiung,

Grosse Ulrichstrasse 27.
h

d
e

a WWW
Schlaf-, Speise- und Herrenzimmer.
Kküchen,. Elnzelmöbel aller Art,
Bettstellen, Sofas. Ghalselongues
Schränke Vertlkos, Kleinmöbel,

A.

Federbetten,
Anzüge. UVlster, Paletots.

Kleine Teilzahlungen
Kreclit guch nach auswärts

N. Puchs, Halle u. S.
Grosse UVlrichstrasse 58

I., II. und III. Etage, Kein Laden.

Pöbel
auf Teilrablung

Arbeitsmarkt

Werte beamte

IIIIMRIIIICXXCXXx,tOIIXIxIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII'

kür sofort gesueht. Ange-
messene Tagesspesen und hohe
Provision werden bei ent-
sprechenden Ertolgen zuge-
sichert.

Für diese Tätigkeit geeig-
nete Bewerber wollen Meldung
nebst Nachweis ihrer bis-
herigen Beschättigung unter
V. H. s9 an die Inseraten-
Abteilg. dies. Zeitung senden.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Handkormer
in Grauguß für Schablonenarbeit

für dauernd geſucht.

ANBI-Werk, Hervehurg.

Für unser neues Verwaltungs-
Gebäude ist der Posten eines

Hausmannes
zu besetzen. Derselbe muß ge-
lernter Schlosser sein und auch
Reparaturen an den elektrischen
An lagen selbständig austühren
können.

Meldungen sind bis zum 20. Febr.
an d. unterzeichnete Kasse zu richten.

Alwemeine Ortskrankenkasse

102 für den Kreis Pitterfeld.

sämtl. Artikel u. Bekleidungestücke

ar FuBhall- Sport
Sofortige Lieferung bei gerſoger Anzahlung,
auch nach auswärts. Bequeme Wochen- oder
Monatsraten, die nach Wunsch des Käufers

eingerichtet werden

daul Sommer
Halle (Saale)
Leipziger Straße Training-

14 I. u. II. hälleEtage für Boxer

Täglich von 5 Uhr an
in meinen Filialen

Schmeerſtr. u. Leipziger Str.

gratis warme
Kalzchuel-Wurstchen

hochfein, pikant, würzig ſchmeckend

II
042 1Alhert Knäusel
Butter Fleiſch Wurſtwaren.
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Noch ein Wort zur Krankenkaſſenwahl.
ß am Sonnabend, den Mitgliedern der Allgemeinen

en er gegeben, einmal Wortwer den dieſer e. Merkt esEuch, Jhr Wähler, dieſes t habt S r nur alle vier Jahre
einmal. An dem Tage, wo Jhr Eure Stimme abgebt für die auf
Grund der Kaſſenſatzung 3 Vertreter, gebt Jhr Euerin Ferant a müßt Jhr reiflich prüen, wem Jhr

Recht abtretet, wem Jhr das Vertrauen ſchenkt, Eure Jnter
zu vertreten. Bei der hohen Zahl der zu wählenden Ver

S. 8 ſind 60 ordentliche und 120 J zu wählen)

hr nicht alle oder gar nur wenige perſönlich kennen. rt daher darauf verlaſſen, wen man r ur Wahl
Von verſchiedenen Richtungen ſind Sahlporſcht e

ereicht worden; einen davon ſollt Jhr wählen. Kann es
r Euch ſein, daß Jhr den
Vorſchlag der freien Gewerkſchaften

u len habt? Hierauf ſind die Vorſchläge aller im Ortsausſge A in Halle ange enen Gewerkſchaften vereinigt. v
Kollegen in jeder Gewer „die bewieſen haben, daß ſie nicht
nur an ſich, ſondern auch an ihre Mitmenſchen denken, ſind es
natürlich, die ausgewählt worden ſind. Und darin liegt die Ge
währ, daß e auch Eure Jntereſſen als Krankenkaſſen
mitglieder gut vertreten werden.
Vor vier Jahren ſah es anders aus. Da ſchl

didaten vor, von denen man in den meiſten Fällen nicht wußte,
wes Geiſtes Kind ſie ſind, und in manchen eren Fällen wieder
nur zu gut. Aber ſie hatten alle das Parteibuch der KPD. in der
Taſche, und das war die beſte e e wenn auch die geringſte

r

ug man Euch Kan

enntnis fehlte, dafür aber an Gro chnäugzigkeit deſto mehr

e e i erauf vier Jahre elt. eru ikerege waren n wenige, 4
die Krankenkaſſe als melkende Kuh

betrachteten, deren Jntereſſe an ihrem Amt darin beſtand, rin aegeder zu erhalten. t doch ſo ein kommuni uſſher
ertreter in einer der letzten Sitzungen den Ausſpruch ſogar wört-

lich getan „Wir müſſen doch ſo oft für die Partei umſonſt tätig
ſein, da ſchadet es doch nichts, wenn wir die Krankenkaſſe einmal
als melkende Kuh betrachten.“ Die anderen, die ebenſo dachten,
waren ob dieſer Offenheit etwas betreten, aber ſie ſtimmten dem
ln zu und erhöhten die Diäten. Dabei kam es den „prin

gipienfeſten“ Kommuniſten gar nicht darauf an, mit Arbeitgeber
c die z den Antrag waren, einen Ku 7zuſchließen. r den Vorſitzenden insbeſondere, den im „Klaſſen

beſchäftigten Schriftſetzer Kleemann, war die Er-
hung der Entſchädigung für ſeine Tätigkeit auf 900 Mk. jährlich

immerhin mitzunehmen. eſe Tätigkeit et zwar im großen
anzen darin ſeinen Namen zu ſchreiben, aber daß er tüchtig iſt,ßeweiſt der e daß er es im Zeitraum von vier Jahren,

dem er Vorſitzender der Krankenkaſſe iſt, vom Hausmann und
ohner einer zum Beſitzer eines netten Siedlungshäuschens r hat. Es gibt Leute, die über den Barmat

en S i egen, denen aber nachgeſagt wird, daß ſie ſehr

Beziehungen zu Lieferanten der Krankenkaſſe
gehabt haben. Solche, die davon wi ichtigt indemman ihnen ei Fr h und ſie nach dem

en en. Für andere, die nicht iderer Se ren zum a 3
ellung inden, en auch diesmal wieder als

Kandidaten für den Ausſchuß aufſtellen laſſen. Jn dieſem kon

Dieſer kleine Ausſchnitt aus der idylliſchen Verwaltungspraxisder i emeinen krnte e e genügen, um igen, wi
wenig und an der Zeit e Tag genüg en gegen We

ein großes Reinemachen beginnt.
tm iſt, wird wieder daran zu denken ſein,S poſiti geke ſten der Verſich

ve erungen zugunſten der erten gewerden. Man denke zurück an die Jahre vor 1920. ehe

Großes Reinemachen.
Treffpunkt am Sonnabend in den Wahllokalen.

das Geſ ene he

———„zJz J„zSz

en V drechrngenr find ſämtlich unerfüllt
ieder der A

en, nicht weniger als 7 Prozent ihres Einkommens alsKantentaſſenbeitrag uführen, in einer Höhe alſo, die nur

von wenigen Krankenkaſſen feſtgeſetzt iſt. n
t Hier muß Wandel geſchaffen werden. kajedes Mitglied beitragen, indem e eher Wahl am

ſeine Stimme abgibt für den
Vorſchlag der freien Gewerkſchaften

Liſte Spröte.
Wie und wo gewählt wird!

„Wahlberechtigt für die e en ſindte voll en, am Wahltage 21 männlichen und
weiblichen Mitglieder der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in Halle,
ſoweit ſie ſind. Die Wahl iſt geheim und geſchiehdurch Stimmgettel, die vor den nachſt Wabllekalen
zu haben ſind:

1. Reſtaurant „Lindenhof“, Kröllwi Str 6.2. Gaſthof „Zum Mohr“, Buer 72. gabe 6
3. Reſtaur „Volkspark“, Burgſtraße 27.
4. „Reichsadler“, Trothaer Straße 18.6. Vogeis Reſtaurant, Trothaer 42.
6. Re ant „Lüderitzberg“, Reilſtraße 47.
7 „Zur Sonne“, Gr. Brunnenſtraße 409.s. Schmidts Reſtaurant, enriettenſtr 8.9. „Gewerkſchaftshaus“, krabe

arg 42/44.10. Reſtaurant Hackemeſſer, Sywillerſtraßze 22.

11. 7 x Lohſe, Humboldtſtraße 1.
12. 2 „Alemannia“, Berliner Skraße 31.
18. „Stadt Sedan“, Magdeburger Straße 33.
14. „Stadt Landsberg“, Delitzſcher 19.
z 354 Selka, Dorotheenſtraße 12.

er, Gr. Steinſtraße 67.
17. h übner, Kurze Gaſſe 1.18. Allgemeine skrankenkaſſe, Kl. Klausſtraße 16.
19. Reſtaurant „Zum Hafen“, Mansfelder Straße 18.
20. Bögels Reſtaurant, Herrenſtraße 22.
21. Bäckerinnungshaus, lauchaer Straße 17.
22. Reſtaurant „Zur Terraſſe“, Böllberger Weg W.
23. „Produktivgenoſſenſchaft“, Lerchenfe ſerghe 14.

24. Neuberts Reſtaurant, Beeſener Straße 656.
25. Zimmermanns J omaſiusſtraße 5.
26. Reſtaurant „Zur Wage“, Merſeburger Straße 9.
27. Berbig, Königſtraße 654.28. „Thüringer Shlog, Merſeburger Str. 148.
29, „Zur Feuerkugel“, Pfännerhöhe 41.
30. Loeſts Hof, Merſeburger Straße 54.
31. Reſtaurant Leipziger Hof“, Merſeburger Straße 92.

Das Wahlrecht kann in einem dieſer Stimmbezirke nach Belieben
ausgeübt werden, aber auch nur in einem Stimmbezirk. Das
Wahlrecht muß in Perſon ausgeitbt werden. Beauftragte Ver
wandte zu entſenden, iſt nicht zuläfſig. Es kann auch nur
ein unver h werden. Streichungen,Zuſätze und Veränderungen der Reihenfolge der Kandidaten machen
den Stimmgettel ungültig.

Gewählt wird am Sonnabend, dem 14. Februagr,
in der Zeit von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends.

Jeder Wähler muß zur Wahl ſeinen Wahlausweis mitbringen.
Dieſe Ausweiſe ſtellt der Arbeitgeber aus, bei dem die Verficherten
beſchäftigt ſind. Uebe jeder ſein Wahlrecht aus und wähle nur
die Liſte der freien Gewerkſchaften, beginnend mit dem Namen

Paul Gpröte?
Wo wählen die Arbeitsloſen?

Die Arbeitsloſen, die Erwerbsloſenunterſtützung beziehen und
eitens der Stadt bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe verſichert

beſitzen natürlich auch das Wahlrecht. Sie wählen ſämtlich
im Geſchäftslokal der einen enkaſſe, Hleine Klaus
ſtraße. Wahlausweis erhalten ſie von der Erwerbsloſ

Meldet Euch im Wahlbureau.
Die Hiſtenvertretung der Vorſchlagsliſte der freien Gewerkchaften wird morgen, S Gewerkſchaftshaus ein

lbureau of lten. Dort hann ſich jeder melden, der bei derDamals iſt Wahl helfen in Wadcheifer ſind ſehr willkommen. Diejenigen

durch die Umſicht und Energie der zu dieſer Zeit im Au und Genoſſen und Genoſſinnen, die bereits als Wahlhelfer zur VerSetſare der Krankenkaſſe efinblid 8 Zuß 9 n x 2 eichen freien Gewerkſchafter vieles
t worden. en wie Bowitzki und Lemck, die

keine Ahnung von den Dingen hatten, konnten herkommen und

O

Für Konfirmandinnen:

morgent n er Se im Wahlbaeeau, Gewerkſchaftshaus, Zimmer la,
ernz

nicht ahnend, d

Acalle und Soolreis.
Halle, den 13. Februar 1925.

Hammer, Sichel und Schwarz- Weiß-Rot.
Einheitsfront und Korruption.

ing
Blatt ſeiner ſchwarzweißroten Geſinnungsfreunde, der
gemeinen“, gerettet hatte. Wer erwartet hat.
„Klaſſenkampf“ mit der ſeinem geiſti

„Allzu
daß drob der

Hochſtande eigenen Lieb

„Volksblatt“ eröffnen würde, der irrte ſich! Denn man e
ſchämig, ſteht wie ein begoſſener Pudel da und mimt Schwerhöri
keit. Uns nimmt das nicht mehr Wunder. denn was man von den
Geſchäftspraktiken jener Firma bisher vernahm, läßt alle Möglich
keiten offen. Gleichwohl intereſſieren uns die inneren Angelegen
heiten dieſes Jnſtituts zur Bekämpfung der Arbeiterſchaft ſo wenig
wie die der „Allgemeinen“. Wir fragen jedoch an, in welchem
r i der Betrieb der Produktivgenoſſenſchaft mit dem

ll gemeinen Konſumverein ſteht und ob die nachſtehend
dem „Volksblatt“ mitgeteilten Dinge auf Wahrheit beruhen:

„Werte Genoſſen! Zu den Lieferanten des Konſumvereins ge
hört ſeit geraumer eine Firma, die deswegen berüchtigt

t iſt, weil ſie Tariflöhnenicht zahlt und den Gewerkſchaften
feindlich gegenüberſteht. Gleichwohl ſind ihre Preiſe und Angebote
nicht etwa niedriger als die der tariftreuen Firmen am Orte
Ueber das Zuſtandekommen der Lieferung an den Konſumverein
beſtand daher Unilarheit, darüber hätten nur die kommuniſtiſchen
Herren in der Konſumvereinsleitung Auskunft geben können;
ſolcher Verſuch iſt natürlich zwecklos. Jmmerhin erfuhr man auf
Umwegen etwas. Als nämlich an die genannte Firma mit dem
Erſuchen herangetreten wurde, Tariflohn zu zahlen und die
Organiſation zu dulden, da mit der Lieferung an den Allgemeinen
Konſumverein auch Pflichten gegenüber der Arbeiterſchaft be
ſtänden, da erklärte die Firma prompt und trocken, dieſe Pflichten
habe ſie erfüllt, denn die Lieferung ſei folgendermaßen zuſtande
gekommen: Eines Tages ſei ein Herr erſchienen der erklärt habe,
er ſei Aufſichtsrat im Konſumverein und würde ſeinen Einfluß
dafür einſetzen, daß die (den Tarif nichtanerkennende) Firma die
Lieferung erhalte, wenn ſie vorher einen angemeſſenen Poſten
Druckſachen bei der Produktivgenoſſenſchaft beſtelle, für die er
gleichzeitig Aquiſiteur ſei. Die Firma habe unter dieſem Druck
ſelbſtverſtändlich die Druckſachen beſtellt; erſt daraufhin habe ihr
der Konſumverein den Lieferungsauftrag gegeben. Damit habe
die Firma ſicherlich genug getan und mehr ſei ihr nicht zuzumuten.
Wenn das der betreffende Aufſichtsrat getan hat, ſo hat er ſich
doppelt ſtrafbar gemacht, außerdem der ſo ſchon geſchtwächten
halliſchen Arbeiterbewegung einen großen Schaden zugefügt. Es
iſt bedauerlich, daß ſolche Leute in Halle ihr Weſen treiben können.
Damit es nicht wieder heißt, das „Volksblatt“ verleumde die armen
Kommuniſten, ſei der Name jener tarif- und organiſationsfeind
lichen Firma hier genannt: es iſt die Schokoladen und Zucker
warenfabrik Mellyn u. Ko., Deſſauer Straße. Erſt heute
morgen ſetzte dieſe für den Konſumverein liefernde Firma eine
Arbeiterin auf die Straße, nur weil ſie auf Zahlung des Tarif
lohnes beſtand.“

Soweit die Zuſchrift. Wir haben ihr Raum gegeben, weil ſie
lediglich eine Krönung der von uns feſtgenagelten ſchwarzweiß-
roten Verbrüderung iſt. Ein derartiger Korruptionsfall iſt un

Der Lenz iſt gekommen
weil auf dem Stadtgottesacker die Schneeglöckchen auf den

Hügeln rüßen, nicht, weil heute nacht die Stare in Halle ein
gezogen ſind, um jetzt an Stelle der Spatzen den halliſchen Tratſch
von den Dächern herabzupfeifen, ſondern wegen der Frühlings-
gefühle in der Lerchenfeldſtraße Nummer 14.

ie heiß war doch das redaktionsjungfräuliche Lager geworden
von all der Sehnſucht, die triebhaft unter dem roten Sowjetſtern
itterte. Darum hielt man es nicht mehr aus, ſondern düngte mitNoralſauche die liebliche Knoblauchpflanze, auf daß ſie wuchere

und gedeihe und auch der wurmſtichige Verlagsweizen des „Klaſſen
kampf“ blühe. Auf ſeinem Spaziergang unter dem 175. Breiten
rad war nämlich ein ganz i Hauptpaſtor (notabene ge
egentlich einer erdigung auf dem Gertraudenfriedhofl!!) im
ahre ſeines Unheils 1920 an den Friedhofsarbeiter Schra mm

ahre alt und nach hauptpaſtoraler Verſicherung „ein zu
übſcher Menſch, den man überaus leiden“ könne) herangetreten,

eſellſchaftli otengräbern werden könne.11 es, da Schramm bereits zu drei Malen vor den
Kadi 7 wurde zum i für die paſtorale Auffaſſung
vom chriſtlichen Gebot der Nächſtenliebe. Es ſollte nun genügen,
einfach feſtzuſtellen, daß der Seelenhirte im weiteren trauten Bei-
ammenſein mit Schramm in der gottgeweihten Wohnung des

aber Herr Paſtor!) geworden iſt und fich Blößen gegeben hat,
die dem 265jährigen er die Augen übergehen ließen. Abernein, die e edaktion des Klaſſenkampf iſt ob dieſer

Konfirmations-Ausstattung a
Fertige Kleider, Mäntel und Blusen, Leib- und Wirtschaftswasche, Strümpfe, Reformleibchen,
Woll-, Wasch- und Seidenstoffe, Handschuhe, Unterröcke

Fertige Anzüge und Mantel, Kragen, Krawatten, Oberhemden, Serviteurs, Tag- und Nacht-
Hemden, Hosenträger, Handschuhe, Taschentücher, Hemdentuche, Trikotagen, Sochen

naezas A. HUTII&CO. A. C. Gr. Steinstraße 86-87

u. Markt 21
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lichkeit eine Beſtreitungs- oder Beſchönigungskanonade gegen das

erhört. Wir ſind übergeugt, daß er nicht der einzige ſeiner Artn bedauern nur, daß es die halliſche Arbeiterſchaft iſt. Sia
darunter zu leiden hat.

beſagter junge Mann dereinſt mit zu ſeinen

auptpaſtors liebenswürdig, ſehr liebenswürdig, ja aggreſſiv
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r Vorgänge in eine begreifliche Err geraten, diech en et bilterrehen Schilderungen Luft ma mußte. Di

e J der politiſch verdummten en em auch einer Anzahl anſchaulichor dWorie (Hoſenträger, u. v d
e

e

u. dgl.) doch den Uebergang zur Ver
wendung ſinniger Fremdwörter e Zunächſt floß dar Tinten
faß über in Latein: Sexualität, Erektion, manipulierend, obſgzön

d perplex. Wir geben der Schreiberin anheim, im nächſten
iffatz unter rigen anzubringenKortus, ejakulieren, Phallus, Vulva, Pollution, Podex!
Ja, ja! Der Leee eng iſt dal

Der AUntergang des Abendlandes in den deutſchen
Großſtädten.

Ueber dieſes Thema ſprach am Montag in der Univerſität im
der von dem Chriſtlichen Studentenbund veranſtalteten

vier Vorträge über „Nationale, ſogiale Frage und Chriſtentum“
Dr. S. Schul tz e (Berlin). Vor dem Kriege hatten wir, ſo führte
er etwa aus, den „Untergang“, bevölkerungspolitiſch aufgefaßt, und

im Sinne des Rückganges der Geburtenzahl, wie ſie amEſſen in Frankreich zum Vorſchein kam. Heute aber müſſen
wir unſer Augenmerk faſt lediglich auf die ſoziale Frage
richten. Die Symptome des ſchon angeſetzten Untergangs in den

mannigfaltig; vor allem gehören hierzu: die große
den ärmeren Schichten (die ärmeren Arbeiter

in der 4. Generation nach der Ein
vom Lande aus); die Säuglingsſterblichkeit, wobei

6 Prozent der Sterbefälle auf arme Familien
und nur 0,2 Prozent auf reichere entfallen; die Ausbreitung der

r e er keit Ter zefr SDegeneration (Homoſeruali w.), ſowie geiſtigen
u rmitäten uſw. Beſonders wies der Redner auf die moraliſche
Degeneration hin, die ſich hauptſächlich im groben Vergnügungs-
leben („Wir haben in dieſer Beziehung London und Paris über
troffen“), in der geſteigerten Unehrlichkeit im Geſchäfts und Be
rufsleben, ſowie in der Korruption auswirkt.

Woher nun dieſe Degeneration? Die Wohnungsnot und die
Unverantwortlichkeit der herrſchenden Klaſſen bezeichnet der Redner
als Haupturſache hierzu. Die Reichen haben kein Verſtändnis für
das Maſſenelend. Die Parteien der Rechten, die ſich ſo gern chriſt
lich nemnen, handeln im Parlament ſtets „aus Wirtſchaftsegois
mus, und bei denen ſind bis jetzt die ſozialen Geſetze geſcheitert“.
Auch ſeien die oberen Schichten an der moraliſchen Verwahrloſung
der Geſellſchaft ſchuldig. Sie ſeien keine Chriſten, ſeien völlig dem
nackten Sgoismus verfallen. Gibt es nun eine Rettung vor drohen
dem Untergange? Der Redner begibt ſich hier auf das dunkle
theologiſche Gebiet. Er glaubt an Wunder des Chriſtentums, das
die vorhandenen regenerierenden Kräfte (die in der Jugend
bewegung ſtecken) zum Aufblühen bringen wird. Man mitßte zu
erſt die Not kennen und verſtehen lernen und dann helfen. „Hilf
deinem Bruder!“, das ſoll die Parole ſein.

Der Vortragende kennt, wie man ſieht, das Elend der Maſſen
und die Schuld der chriſtlichen Parteien“ daran. Aber die richtige
Löſung vermag er ebenſowenig zu geben, wie das ganze heutige
Chriſtentum. Er glaubt, die Menſchen durch die Predigt, ohne
Aenderung der heutigen Geſellſchaftsordnung beſſerzumachen. Die
Wurzeln der heutigen ſozialen Frage hat er nicht erfaßt und ſein
ganzes Programm geht weſentlich über die einfache Wohltätigkeit

nicht hinaus. S.Die elſäſſiſche Frage behandelte im Rahmen der Veranſtal-
T rngen des SächſiſchThüringiſchen Geſchichtsvereins in der UniSEerſität Prof. Dr. Holtz mann (Halle). Um die elſäſſiſche
JKrage richtig zu löſen, ſo führte er etwa aus, müſſe man zuerſt

ölgende Frage beantworten: „Jſt das elſäſſiſche Volk und ſeine
Kultur deutſch oder franzöſiſch?“. Zwei Anſichten ſtehen ſich hier
egenüber. Wir Deutſche behaupten, daß Glſaß deutſch iſt ge
chichtlich, ethnologiſch und kulturell. Demgegenüber behaupten

die Franzoſen, daß das Elfaß franzöſiſch ſei. Geſichtlich wurde
Elſaß ſo argumentieren ſie ſchon ſeither von Kelten bewohnt
und der Rhein war die Grenze Galliens. Auch nach dem gegen-
wärtigen Stande gehören die Elſäſſer dem franzöſiſchen Kultur-
kreiſe an. Beſonders wird auf den Jubel hingewieſen, mit dem
Elſaß im November 1918 zu Frankreich überging. Welche von
dieſen Behauptungen iſt nun richtig? Gewiß war Elſaß in Caeſars
Zeiten von Kelten bewohnt und der Rhein war Grenze Galliens,
aber die Kelten waren ſpäter von den n verdrängt und
aufgeſogen und die Römer haben Elſaß ſchon im 5. Jahrhundert
verloren. Seither iſt Elſaß ethnologiſch wie auch politiſch (bis
zum 17. Jahrhundert) germaniſch. Der Vortragende gibt hier
einen intereſſanten Ueberblick über die elſäſſiſche Geſchichte und
kommt zu dem Ergebnis, daß Elſaß über das ganze Mittelalter
hinaus ſowie während der Reformation und Gegenreformation
ſeinem Weſen nach deutſch war. Jm 17. Jahrhundert geſchah dann
die politiſche Angliederung des Elſaß an Frankreich. Trotzdem
blieb das Land auch im 18. Jahrhundert deutſch. Srſt ſeit der
T öſiſchen Revolution tritt eine weſentliche Wandlung ein.

r Kriegsruhm Napoleons und die politiſche Zerrüttung Deutſch
Iands führten dazu, daß GElſaß Deutſchland den Rücken kehrte. Der

ußſißaner
e

e

u mit Deutſchland zerriß. Die e deutſcheEniwialung im 19. Jahrhundert machte Elſaß micht t Und es

i r, wenn wir hier 1871 ein „verkümmertes Deutſch
Dem SElſäſſer war die monarcheſch. Anſchauung

röllig fremd. Bei ſolcher Sachlage mußten wir langſam und be
ſam anfangen, die deutſche Kultur im Elſaß zu erwecken, das

Wir dur nicht vergeſſen,

wir das Land frElſaßProblem nicht richtig erfaßt, und daraus erklärt ſich auch
die traurige und für uns beſchämende Tatſache, daß 1918 Elſaß
jubelnd und aufjauchgend zu Frankreich überging. Den Schluß
des Vortrags bildete die übliche Kraftmeierei und die Auffo J
für den „kommenden Tag“ bereit zu ſein. Alſo: Revanchegeſchrei

ſtatt Friedenspolitik. S.Der ſchwarzweißrote Aufwertungsſchwindel.
Jm Verlaufe des letzten Reichstagswahlkampfes operierten die

deutſchnationalen, volksparteilichen und völkiſchen Redner in der
demagogiſchſten Weiſe mit dem Köder der Aufwertung. Man
verſpr ufwertung bis 8 100 Progent, wenn die durch die Geld-
entwertung um Hab und Gut gebrachten Millionen kleiner Sparer
ihre Stimmen den geben würden. Wie das Wahl
ergebnis zeigt, ſind große Scharen der in de kommenden Wähler
und Wählerinnen den Lockungen auch gefolgt. Durch ihre Wahl-
hilfe wurden die Rechtsparteien in die Lage verſetzt, eine Regie
rung des Beſitzbürgerblocks zu bilden. Beſitzbürgerblockregierung
und ſchwarzweißrote Parteien denken aber jetzt, da ſie in der Re
gierung ſitzen, nicht im geringſten daran, ihre Verſprechungen ein
zulöſen. Darob herrſcht unter den Betrogenen ſtärkſte Erregung,
wie der Verlauf der am Dienstag ſtattgefundenen Mitgliederver-
ſammlung der Aufwertungspartei zeigt.

Nach den Halliſchen Nachrichten richtete dort Herr Rechts
anwalt Wü ſt über den neueſten Stand der Aufwertungsfrage und
unterzog hierbei die Haltung der Parteien im Reichstag und Auf-
wertungsausſchuß einer ſcharfen Kritik. Die Hypotoekengläubiger-
vereine, ſo führte der Referent aus, die ſich auf Gnade und Un-
gnade im Wahlkampf den Rechtsparteien verſchrieben hätten, ſeien
von dieſen abermals wie einſt im Mai betrogen und im Stich
gelaſſen worden. Die Deutſchnationalen hätten nach ihrer
Beteiligung am Kabinett Luther gegen ihren eigenen in der Oppo-
ſitionszeit eingebrachten Antrag auf Aufhebung der verfaſſungs-
widrigen Verordnung vom 4. Dezember 1924 geſtimmt und ſich da
durch dem Vorwurf der Demagogie ausgeſetzt. Bezeich
nenderweiſe wären Schwerinduſtrie und Landbund, die den Wahl
kampf für die Deutſchnationalen finanziert und während des Wahl
kampfes zu den maßloſen Aufwertungsverſprechungen dieſer Parteieſchwiegen hätten, nach den Wahlen bei der geideregierung vor
telig geworden und hätten gegen die Aufhebung der 3. Steuer
notverordnung proteſtiert. Redner verglich die Art, in der die
rheiniſchweſtfäliſche Schwerinduſtrie für ihre aus der Ruhr
ne erlittenen Schäden vom Reich mit Beträgen, die eine
Milliarde überſtiegen, „ſchadlos“ gehalten ſei, mit der Entſchädi-
gung in Höhe von 2 bis 5 Mille, mit denen die vertriebenen Aus
ands und Grengdeutſchen abgeſpeiſt würden.
Die Ernüchterung iſt in den Kreiſen der vom r aus

geraubten Parteien alſo ziemlich raſch und gründlich eingetreten.
Leider haben ſich aber die Gläubiger und Sparer, die ihre Hoff-
nungen a
zu der Einſicht durchg n, daß die Sozialdemokratie die eingziPartei iſt, die offen und Hrrich für eine gerechte und mögliche
Aufwertung eintritt. Denn ſonſt hätten ſolche Beſchlüſſe, wie ſie
in der genannten Verſammlung auf Betreiben des Rechtsanwalts
Wü ſt gefaßt wurden, nicht zuſtande kommen können. Wir kommen
auf die Angelegenheit gelegentlich noch zurück.

Zur Berufswahl der Mädöchen.
Alljährlich ladet die Städtiſche Frauenſchatle die zur Schul

ertlaſſung den jungen Mädchen zum Beſuch ihres Haus
haltsunterrichts ein. Leider wendet ſie ſich nur an ſolche mit
Mittel- oder höherer Schulbildung. Die Not unſerer Volksſchüle
rinnen wird alſo durch dieſe Schule nicht im mindeſten behoben.
Darum verdient ein anderer Plan Beachtung der in Bremen und
einigen Orten des Freiſtaates Sachſen mit Erfolg durchgeführt
worden iſt. Es handelt ſich um die Errichtung von Haushaltſchulen
für alle Mädchen, die eine achtjährige Schulzeit hinter ſich haben
und die auf das letzte Schuljahr aufbauen. Erfahrungsgemäß ſind
gerade die 14jährigen jungen Dinger dem Herumlungern oder der
ausmergelnden Heimarbeit verfallen, weil ſich r x
finden, ſie anzulernen, Fabriken und Bureaus Us ältere
Mädchen, die eine gewiſſe Schulung hinter ſich haben vorziehen.
Jn den genannten Orten ſammelt man darum die Mädchen und
gibt ihnen täglich 4 Stunden Haushaltunterricht, gleichviel, ob ſie
eine Berufsſtelle haben oder nicht. Jm Einverſtändnis mit den
Lehrherren wechſelt man dabei im Vormittags- und Nachmittags

eichsßbaommersWWerbe- Verscmmſfung
NRot-Soſd“ im
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die Deutſchnationalen geſetzt haben, noch immer nicht W
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Das hieſige Gaswerk, Holzplatz 7. gibt ſelbſterzeugtes Motoren
benzol ab. welches zür Laſt und Perſonenkraftwagen als billiger
Betriebsſtoff vorzüglich geeignet ein ſoll.

Die Feuerwehr wurde geſtern gegen 5 Uhr nachmittags nach
Ranniſcheſtraße 15 gerufen. wo in einer Wohnung durch einen
haften Schornſtein ein Balkenbrand entſtenden war. Die Feuerw
mußte 3/2 Stunde tätig ſein. ehe es ihr gelang, den Balken freizu
legen und das Feuer abzulöſchen.

Nächtlicher Zeitvertreib auf der Petßnitz. Jn der vergangenenNacht e 1 Ubr entſtand auf der Peißnitz zwiſchen drei männlichen

Perſonen eine Schlägerei wobei eine Per'on Verletzungen am Kopfe
davontrug. Eine andere Perion wurde für tot gehalten; es ſtellte
ſich aber heraus, 4 es ſich nur um eine ſtarke Bewußtloſigkei
handelte, aus der ſie ſich wieder erholte.

9ewerßſchaftlicſies.
AUnverantwortliche Stre kpropagandiſten.

An die Kaliarbeiter!
Von unverantwortlichen Elementen wird die Nachricht verbreitet,

daß die Organiſationsvertreter in einer in Halle ſtattgefundenen
Konferenz den Streik zum 16. Februar beſchloſſen hätten. Daran
iſt kein wahres Wort. Die r ſtehen inſchweren Verhandlungen mit den Arbeitgebern über Lohnerhöhun-
gen, Manteltarifvertrag und Arbeitszeitregelung. Wir erſuchen
unſere Kameraden, fich von unverantwortlichen Elementen nicht
mißbrauchen zu laſſen und nur den Anweiſungen der Or-
ganiſation Folge zu leiſten. Nach Beendigung der Verhandlungen
werden die Funktionäre der Organiſation zu dem Ergebnis ſofort
Stell nehmen. Alle weiteren Maßnahmen beſchließen die Or
ganiſationsfunktionäre.

Deutſcher Bergarbeiterverband, Bezirksleitung Halle.

Der Arbeitszeitſchiedsſpruch abgelehnt.
Eſſen, 18. Februar. (Eig. Drahtbericht.) Die Bergarbeiter

Organiſationen und der nverband haben den pruch
für die Rehberarbeitszeit im Vergban abgelehnt.

Der Kampf um den Achtſtundemag.
Die in Eſſen ſtattgefundenen Arbeitszeit- und Lohnverhandlungen

in der eiſenerzeugenden Jnduſtrie haben ſich einer WTB. Meldung
ufolge, zerſchlagen, da die Arbeitgeber die Forderungen der Gewerk

für wirtſchaftlich untragbar hielten. Am Mi h hchſter
afindet vor dem Schlichter eine neue Verhandlung ſt

Die Berliner Buchdrucker lehnen den neuen Tarif ab.
Urabſtimmung über den Reichsmanteltarif der Buchdrucker wurden
in GroßBerlin 8943 gültige Stimmen eben. Davon waren
3277 für Annahme des Tarifes, 5736 j ir Ablehnung.

der wurdende e r geregelt unddes Betriebsarbeiters in der höchſten Ortstlaſſ

Wetter Boranſage
Sonnabend: Etwas kälter, wechſelnde Bewölkung, mäßige Nieder

ſchläge, teilweiſe in Form von Schnee.

Sonntag Wolkig. zeitweiſe heiter, etwas Niederſchläge, (teils
Regen, teils Schnee), Temperatur wenig verändert.

Montag: Keine weſentliche Aenderung, zeitweiſe ſonniger.

Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O H Schulz Für Gewerkſchaftliches und Lokfales:

Kaſparek; für Provinz und Sport: Alfr. Wielepp;
für den Anzeigenterl Wilhelm Her zig ſämtlich im Halle

Die bunien Schleier.
Roman von Alfred Schirokauer.

(Nachdruck verboten.)

dieſem hübſchen Mädchen er fand ſie ſehr hübſch energiſch
toiderſprechen, doch Ferry kam ihm zuvor.
Tat,“ berichtigte er. „Und unſer Beſuch heute, Mr. Mac Lean,
ſteht gewiſſermaßen in engem Zuſammenhange mit der Fähigkeit,
die zu jener Enthüllung geführt hat.“ Jntereſſiert blickte der dicke
Mann nicht auf den Sprecher ſondern auf die Dame.

„Da bin ich ſehr geſpannt,“ geſtand er voller Teilnahme. Durch
ſeinen Blick angefeuert, begann Gentilla: „Jch habe geſtern

Aber Ferry riß herrſchſüchtig die Erläuterung an ſich. Er be-
richtete Gentillas große Entdeckung.

Das Mädchen konnte ſeinen ſpannend ſchildernden Worten
kaum folgen. Es irritierte ſie, daß Mac Lean keinen Blick von ihr
wandte, daß ſeine Augen zuerſt voll Anerkennung auf ihr ruhten.

Trotzdem verlor Mac Lean nicht ein Wort der Schilderung des
Bildhauers. Er hatte von ſeinen Geſchäften her eine nicht geringe
Uebung, beim Zuhören Menſchen zu ſtudieren. Der Bildhauer

eg.
„Jch gratuliere Jhnen, mein Fräulein,“ rief Mac Lean herzlich.

„Jch begreife die Wichtigkeit Jhrer Entdeckung und die Ehre, die
mir mit dieſer Mitteilung zuteil wird. Darf ich aber fragen,
welches der Grund dieſer Bevorzugung vor allen anderen Men-
ſchen iſt?“

Ehe Gentilla antworten konnte ſie ſtutzte verlegen er-
widerte Ferry „Jch weiß, daß Sie ein ebenſo bemittelter wie
unternehmender Kaufmann ſind Deshalb kommen wir zu Jhnen
mit der Frage wollen Sie die Ausgrabung dieſer verſchütteten
Stadt übernehmen?“

Während der letzten. Worte Ferrys quoll eine hitzige Erbitte
rung, eine törichte Enttäuſchung in dem kleinen Manne auf.
Warum warf dieſer Bildhauer der doch mit der Entzifferung des

fich ſo ſelbſtherrlich
Stand es

Papyros eigentlich nichts zu ſchaffen hatte
zum Sprecher und Sachwalter des Mädchens auf?!

etwas

erwiderte er zurückhaltend und gallig: „Jhr Urteil über mich iſt
ſehr ſchmeichelhaft, Mr. Ferry. Aber meine Geſchäfte liegen auf

anderem Gebiet.“
Man ſagt,“ wandte Ferry ein, „daß Sie auf jedem Gebiete

Gelegenheit zu erſvähen wiſſen.“
Da

Mac Lean wollte in einer immer regeren warmen Freude an riß
wagte es Mac Lean. „Ich begreife“, begann er lachend,
riß Naſh' Intereſſe an der Ausgrabung. Darf ich mir aus

Teilnahme an Jhrem künſtleriſchen Schaffen, Mr. Ferry, die
Frage erlauben, welches Jntereſſe Sie dieſen Ausgrabungen ent„Es war eine große rgegenbringen?

„Jch? Jch erhoffe für mich aus dieſem neuerſchloſſenen Mutter-
griechiſchen Lebens eine ungeheure Anregung für meine

Kunſt.“
Mac Lean wartete. Würde noch eine Andeutung folgen? Sie

folgte. Ferry hatte den tieferen Sinn der Frage begriffen, und
darum fuhr er fort „Natürlich kommt hinzu meine alte Knaben-
freundſchaft für Miß Naſh. Sie iſt das Mindel meines Vaters
geweſen. Sie iſt faſt meine Schweſter und mein beſter Kamerad.“

Gentilla wurde bei dieſer Klarſtellung des Munnes, dem jeder
ihrer Gedanken gehörte, um einen Schatten bleicher. Doch keiner
der Männer bemerkte es.

„Jch verſtehe“, nickte Mac Lean, und das Gefühl wütender
Eiferſucht ſchwand. Er hatte aus den Worten Ferrys heraus-
gehört, daß dieſer Mann bei der geplanten Expedition in erſter
Linie an ſich dachte. Liebe aber denkt nicht zuerſt an ſich. Er
wußte genug. Doch Mac Lean war vor allem Geſchäftsmann.
Von Erotik ließ er ſich bei Unternehmungen nicht leiten. Er war
geſonnen, die Forderung dieſer beiden abzulehnen, die Bekannt-
ſchaft mit Gentilla Naſh aber feſtzithalten und weiter zu pflegen.
Vorſichtig trat er das Rückzugsgefecht an.

„Haben Sie eine Ahnung, Miß Naſh, was dieſe Ausgrabung
an Koſten erfordern würde?“

Sie ſchüttelte den Kopf. „Das kann man nur an Ort und
Stelle durch eine Probebohrung feſtſtellen. Es kommt ganz dar-
auf an, wie tief die verſchſttete Stadt liegt. Bei Pompeji mußte
man eine Lava und Bimsſteinſchicht von ſechs Metern fort-
räumen. Troja lag zwiſchen ſechzehn bis achtzehn Meter tief.
Das macht natürlch einen Unterſchied in den Koſten der Auf-

unter ſeiner Hörigkeit, ſeeliſch körperlich als ſeine Braut räumungsarbeiten.“
ſeine Geliebte?

Eine Wut auf den beſißſicheren Bildner packte ihn. Und darum l wo ſoll das Geſchäft „Und verzeihen Sie, ich bin Kaufmann,„Hm,“ machte er.
für mich liegen

„Jn dem Verkauf der Funde an Muſeen und Sammler,“ fiel
Ferry voll Eifer ein.

Mac Lean hatte ſich nun entſchloſſen, eine aufſchiebende Ant
wort zu geben, t edenkzeit auszubitten und ſich ſpäter mit
Rückfragen an Gentilla zu wenden, um die Verbindung mit ihr
nicht zu verlieren.
Intereſſe heuchelnd. nahm er einen Bogen Papier, griff zu

einem Bleiſtift und fragte geſchäftsmäßig: „Wo alſo liegt der Ort,
an dem man Probebohrungen vornehmen müßte?“

„Phytae liegt nach den hinreichend genauen aphiſchen
Angaben des Paphyros ſüdlich des alten Pylos, alſo ſüdlich der
Bucht von Navarino.“

Da geſchah etwas Merkwürdiges. Der fleiſchigen Hand Mac
Leans entfiel der Stift, ſeine Augen traten hervor, groß, weit
auſgeriſen und kreisrund.

„Navarino?!!“ ſtammelte er.
Gentilla und Ferry nickten gleichzeitig mit demſelben Staunen

und Erſchrecken.
Nun war ver dicke Mann nicht nur ein Verehrer der Frauen.

Er war wie viele Künſtler und er war auf dem Gebiete
ſeiner Unternehmungen fraglos ein Künſtler abergläubiſch.

r gar. ſa in her sund Zeichen. Und darum fühlte er ein höheres geſpenſtiſches
Walten. Und darum benahm er ſich ſo ſonderbar.

„Navarino?!“ wiederholte er nochmals faſſungslos.
Dann ſprang er empor und lief mit einer Gelenkigkeit, die

man ſeinen Maſſen niemals zugetraut hätte, durch das Zimmer.
Plötzlich blieb er ſtehen, dicht vor Gentilla.

„Verzeihen Sie meine Erregung,“ rief er und gebrauchte das
Seidentuch. „Aber es iſt nein, das iſt kein ſinnloſer Zufall.
Das iſt lachen Sie mich aus, wenn Sie wollen. Ich bin nun
mal abergläubiſch. Vielleicht macht es meine Korpulenz, die ja
auch in meinen Jahren ich bin einunddreißig etwas Un
natürliches iſt.“

„Was iſt denn eigentlich?“ unterbrach ihn Ferry ungeduldig.
„Was iſt? Jch will es Jhnen ſagen. Ich muß es Fhnen ſagen.

Jch verlaſſe mich ſelbſtverſtändlich auf Jhre abſolute Diskretion.“
Beide nickten erwarfungsvoll.
„Mein neues Unternehmen liegt in Navarinol“
Jetzt waren plötzlich die Rollen vertauſcht.
„Jn Navarino? echote Gentilla.

(Sortſehzung folgt.
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C F. pErlaß eines Nachtrages zur Friedhofs-
und Vegräbnisordnung vom 9. Mat 1921.

Von dem unterzeichneten Gemeinde
W iſt unter dem 26. Januar 1925
ein Nachtrag zur Friedhofs- u. Begräbnis-
gebührenordnung der Gemeinde Pieſteritz

vom 9. Man 1921 erlaſſen worden.
Der genannte Nachtrag gelangt mit dem

heutigen Tage auf einen 14tägigen Zeit
raum in den Aushängekaſten des Gemeinde
amts zum Aushang, auch kann in dieſer
Zeit während der Dienſtſtunden im Zimmer
2 des Gemeindeamts der Nachtrag ein
geſehen werden.

Pieſteritz, den 10. Februar 1925.
Der Gemeindevorſteher.

Erhebung eines ſtädtiſchen Zuſchlags
zur Hauszinsſtener.

Auf Grund des S 84a des Pr. Aus
führungsgeſetzes vom 30. 10. 23. in der
Faſſung des Artikels II,6 der Pr. St. N. V.
vom 19. 6. 24. Geſ.S. S. 565 haben
die ſtädtiſchen Körperichaften beſchloſſen,
vom 1. Januar 1925 ab, einen beſonderen
Zuſchlag in Höhe von 100 von Hundert
des für die Hauszinsſteuer monatlich ver-
anlagten Grundbetrages zur Hauszins
ſteuer zu erheben. Die Hausbeſitzer werden
erſucht, dieſe Steuerzuſchläge, welche nach
Verhältnis der zu zahlenden Mieten um-
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„Lachen links
Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Vlrichstr. 27.

Das Witzblatt der Republik
Preis 25 Pfennig Zu beziehen dureb

gelegt werden dürfen, unter Vorlage des
Steuerzettels bis zum 15. jeden Monats
mit den übrigen Grundvermögensſteuern
pp. an unſere Stadtſteuerkaſſe zu zahlen.

Eisleben, den 10. Februar 1925.
Der Magiſtrat.

Nach voll;ogener Jnventur veranſtalten

Buchhandlungen
Halle a. S. Hitterteld,

Gr. Ulrichſtraßez? Steinſtraße 3
vom 7. bis 14. Februar,in Bitterfeld vom 15. bis 21. Februar
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Aus der Frovinsz.
Wettelrode. Im Zeichen von SchwarzRot- Gold

Der von der Hrtsgruppe des Reichsbanners WettelrodeFaltete Repubiſkant ſche Abend am Sonnabend, den 7 gebr.
ebruagr.

v d wie ſie wohl keineaft im Sangerhäuſer Kreis geſehen hat. v S der
Gemeindeſchenke war mit prächtigen Guirlanden in den Farben

Rot Gold und Transparenten reich geſchmückt. Unter
den Fahnen befand ſich auch die alte hiſtoriſche Bürgerfahne
SchwarzRotGold von 1818 ſowie ſämtliche 10 Ortsgruppenfahnen
der geladenen Ortsgruppen. Nach einleitenden uſikvorträgen
des Mandolinenklubs Rieſtedt hielt Kamerad Domnick, der Vor
ſitzende des Mansfelder Seekreiſes, die Feſtrede und nach ihm ſprach
Kreisleiter Kamerad Gebühr noch einige beherzte Worte. Vortrag

r Gedichte und muſikaliſche Vorträge ſowie ein
Tänzchen hielten die Feſtteilnehmer noch bis zum frühen Morgen

ammen. Allen, die unſerer Ortsgruppe den Republikaniſchen
verſchönern halfen, ſagen wir hierdurch unſeren herzlichſten

Kelbra Republikggiſcher Abend. Am Sonntag, demFebruar. abends 8 Uhr, veranſtaltet die hieſige Onrtsgrudve des

e banners“ in der „Schenke“ einen Republikaniſchen Abend.

kom
ſtrede hält Kamerad Deininger (Halle). Gäſte ſind will-

men
mer „Saubere“ Mitarbeiter. Die Kommuniſten

ſſen doch überall ihre Siegel r Die eingeſchmiſſe-
r ſind ſchon alltäglich, der findige Kommuniſt
leidet an neuen Einfällen. Den böſen Sozialdemokraten muß
au t nur mögliche Weiſe das Nochvorhandenſein dieſer „Partei
au bau“ demonſtriert werden, denn hin und wieder gibt es ja

ſo ein ſchwarzes Schaf in dieſer oder jener Arbeitergruppe.
So leidet die Kippkolonne Biedermann auf der Grube Theodor bei
Bitterfeld an einem ſolchen Miteſſer, oder beſſer Mitſch.
Dieſer a ſeiner ſoeben durch Punkte charakteriſierten Eigen

re, indem er dem eifrig für die SPD. tätigen Ge-
er in kollegialer Weiſe den Schaufelſtiel mit Men

e beſchmutzte. Der S gehört zu jener Art philoſophiſcher
iegen, die nach einem Dichterwort auf dem Tellerrand nach

denklich den eigenen Dreck bewundern und ſtolz ſind, wieder einmal
eine bedeutſame „Tat“ hinter ſich zu haben.

Deligzſch. Die Volksbühne brachte als ſiebente icht
vorſtellung „Die Geſpenſter“ von Henrik Jbſen. Die
wie bisher ſchon immer, wieder ſehr gut. Beſonders die Rollen der
J Alving. des Paſtors. Engſtrands und Oswalds lagen in guten

nden. Hilde Günther als Regine wirkte etwas unbeholfen. Sie
te auch in ihre Masken mehr Veränderung bringen, da ſie ſonſt

ermüdend wirken könnte. Die Schlußſzene zwiſchen Frau Alving
und ihrem Sohne konnte packender nicht geſtaltet werden.

Gräfenhainichen. Stadtverordneten verſammlung.
Die am Montag im Schöffenſaale anberaumte Stadtverordneten
verſammlung war überaſchend gut beſucht, lagen doch drei Anträge
der KPD. vor, die zeigen ſollten, wie man gutgemeinte Anträge
nicht einbringen ſoll: Erhöhung der Hundeſteuer, Unterſtützung
und Beſchäftigung der Erwerbsloſen. Alle drei Anträge fanden
die grundſätzliche Zuſtimmung aller Stadtverordneten, doch Hals
über konnten dieſe Anträge nicht behandelt werden, deshalb
wurden mit Stimmenmehrheit an den Magiſtrat zur ein

Bearbeitung überwieſen. Warum aber nicht gleich ſo?
tie zehn Punkte der Tagesordnung fanden ſchnelle Erledigung.

3 n wären der Erlaß einer neuen Baugebührenordnung,
angri der Vorarbeiten zum eventuellen Bau einer

mg, die Feſtſetzung der Gebühren für den Fortbildungs
und die Anſtellung einer Krankenſchweſter im

ankenhaus. Der letzte Punkt löſte noch eine rege Dehatte aus,
deren Ergebnis den Beſchluß ergab, verfuchsweiſe auf ein Jahr
eine Schweſter anzuſtellen in der Hoffnung, daß dann kein Grund
wehr vorhanden ſein wird, Kranke der näheren Umgebung dem
m nicht rrara da ſachgemäße Pflege fehle.

Torgau en Tod durch Ertrinken ſuchte kürzlich ein
Mädchen namens Wachsmuth. Die Gründe hierfür ſind un

ekannt. Kaum einen Tag päter verſchwand ein hieſiger Brunnen
baumeiſter Gobbig deſſen Rad man in der Elbe in der Nähe bei
Pieſteritz fand. Hierüber fehlt jede weitere Aufklärung.

Falkenberg. Parteiverſammlung. Am Montag fand
die e eiver ſammlung im Steffenſchen Vereinszimmer

ehrenden Worten gedachte Genoſſe Dietrich des Wirkens
f Thieles. Die Verſammlung erhob ſich zu Ehren Adolf

von den Plätzen. Einſtimmig wurde beſchloſſen, das dies
8 a eſt im Ziegelgehege am 5. Juli in althergebrachter

Gemeindevorſteherwahlen. Am Mitt-
dem 25. Februar, abends 7 Uhr, tritt die Gemeindevertretung

einer e um auf 12 Jahre einenndevorſteher für die Gemeinde Falkenberg zu wählen. Die
Proüfungskommiſſion wird von dem Gemeindevor zuſammen
weiten und die Männer ausſuchen, die mit in die engere Wahl
keenmen. Wir werden noch auf alle Einzelheiten in den nächſten
Tagen zurückkommen

Bockwis. Slternbeirat. Am Montagabend fand im
Lehrerzimmer der hieſigen Schule eine Sitzung des Elternbeirats

wer auch das Lehrerkollegium vollzählig erſchienen war.
Vorſitzende gab bekannt, daß an Stelle Traugott Biebacks, der

aus Segwrß verzogen ſei, der Landwirt Ernſt Pötzſch
wäre. Die Fürſorgeſchweſter Martha, die der rege nter
r Kinder beigewohnt hat, gab Bericht über das Ergebnis.

ma dikeſ
der

oßen und ganzen ſei der Geſundheitszuſtand der Schulkinder
em Jahr ein beſſerer. Jn vielen Fällen ſeien allerdings er

weiterte Schilddrüſen und ſchlechte Zähne feſtgeſtellt worden. Jn
den unteren Klaſſen laſſe der Geſundheitszuſtand noch zu wünſchen
übrig, was wohl darauf zurückzuführen iſt, daß dieſe Kinder in den
Kriegsjahren geboren wurden, wo die größte Lebensmittelnot

chte Allgemein wurde gewünſcht, de eine Statiſtik aufgeſtellt
wird, aus der zu erſehen iſt, in welchem Maße ſich der Geſundheits-

der Kinder gebeſſert oder verſchlechtert hat. Erfreulich
war die Mitteilung des ulleiters, daß das Bad in der Schule
wieder in Ordnung ſei. Es kann nur aus dem Grunde noch nicht
benutzt werden, weil die betreffenden Räume noch immer zu Wohn-
zwecken benutzt werden. Hoffentlich tritt hierin bald eine Aende-
rung ein

Mückenberg. Schulſparkaſſe. Um den Sparſinn der Kinder
zu heben, beſchloß das Lehrerkollegium, eine Schulſparkaſſe einzu

ten. Am 1. März ſoll ein Familienabend ſtattfinden, an dem
Rektor Plage einen Vortrag über unſere Heimat halten wird.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 13. Februar 1925.

Aus dem Stadtparlament.

Drittes
7-„Z G

Blatt.
angenommen. A
der Mitteldeutſchen r m tenga en wurde nach turer De
botte einſtimmig zugeſtimmt. Anders war es mit dem Äntrage
des Magiſtrats auf Erhöhung der Beteiligung der Stadt an der
Verwaltungsgeſellſchaft zur Förderung des Kraftverkehrs Schon
der Referent war beim beſten Willen nicht in der Lage, die uneingeſchränkte Bewilligung weiterer Mittel für dieſe Geſell chaft

der Annahme zu empfehlen Die Vertreter der bürgerlichen Frak-
tionen lehnten die Annahme ab, weil dadurch der „freie Handel“
beeinträchtigt würde und die Privatſpediteure großen Schaden
bätten. Sie wünſchten ſogar, daß der Magiſtrat auch die in ſeinem
Beſitz befindlichen Aktien ſchnellſtens veräußern ſolle. Unſer Ge-
roſſe Hirſchfeld trat dem Magiſtratsantrag entgegen, weil
die Beteiligung der Stadt bei dieſer Geſellſchaft für die Stadt nur
Zahlungsverpflichtungen, aber keinen Nutzen bringe. Und weil
auch die Geſchäftsführung eine derartig undurchſichtige ſei, daß
von ſeiten der Stadt die Kontrolle außerordentlich ſchwierig ſei.
Er betonte ausdrücklich, daß die Gründe für die Ablehnung bei
uns gerade die gegenteiligen ſeien als bei den Herren der Rechten,
und daß wir am allgemeinen gemeinwirtſchaftliche Unternehmungen
umerſtützen und fördern. Den Verkauf der Anteile der Stadt
heißen wir nicht gut, um durch den Beſitz jederzeit in der Lage zu
ſein, an der Ausgeſtaltung der Geſellſchaft mitwirken zu können.
Der Antrag des Magiſtrats wurde einſtimmig abgelehnt. Bei dem
Antrage des Magiſtrats auf Bewilligung von Mitteln zu Jnſtand-
ſetzungsarbeiten auf Gut Werder betonte unſer Genoſſe
Kämpf, daß wir dem Magiſtratsantrage unſere Zuſtimmung
nicht verſagen werden. Bei dieſer Gelegenheit richtete er die An
frage an den Magiſtrat, ob es zutreffe, daß verſchiedene Arbeiten
ausgeführt würden, ohne daß die Stadtverordnetenverſammlung
einen Beſchluß gefaßt hätte oder die Mittel dazu bewilligt wären.
Seinerzeit ſei von der Verwaltung des Elektrizitätswerkes ein
Monteur durch das Gericht auf die Straße geſetzt worden mit dem
Hinweis, daß die Wohnung für einen leitenden Monteur dringend
benötigt würde. Die Wohnung hat ſeitdem fünf Wochen unbenutzt
dageſtanden und iſt nun einem vollſtändigen Umbau unterzogen
worden. Weder in der Werkdeputation noch in der Grundeigen-
tumsdeputation iſt von dem Umbau etwas bekannt. Auch iſt es
befremdend, daß immer nur ganz beſtimmte Unternehmer zu
Ausſchachtungs und Malerarbeiten zugelaſſen werden und daß
der größzte Teil dieſer Arbeiten ohne jede Submiſſion vergeben
wird. Wie in einem Ameiſenhaufen rannten die Magiſtrats
mitglieder durcheinander, um nach längerer „flüſternder“ Unter-
haltung dem Genoſſen Kämpf auf ſeine höfliche Anfrage in ge
reiztem Tone zu erklären, daß es gerade von einem Mitgliede
des Arbeitsausſchuſſes der ſtädtiſchen Werke unverſtändlich ſei,
ſolche Vorwürfe vorzubringen. Genoſſe Kämpf antwortete darauf
und wies die Vorwürfe zurück. Dann wurden die bereits in jeder
Sitzung üblichen Fluchtlinienpläne feſtgelegt. Eine lebhafte De
batte entſpann ſich, als Genoſſe Kämpf bei der Beratung der Ver
breiterung der Schulſtraße darauf hinwies, daß einganzer Teil Erwerbsloſer zu den ſtändigen Notſtandsarbeiten nicht
hinzugezogen würden. Er fragte an, welche Gründe zu dieſer
Maßnahme vorlägen und wie es komme, daß die Bezahlung für
die Arbeiten der einzelnen Arbeiter ſo unterſchiedlich ſei. Es ſei
beſſer, dieſe Arbeiten als Notſtandsarbeiten allgemein auszuführen,
um den Erwerbsloſen endlich die Möglichkeit zu bieten, wieder in
erdentliche Verhältniſſe zu kommen. Diesmall war die Antwort
des Magiſtrats nicht ſo ſtürmiſch wie vorher, und in ſanften
Tönen wurde verſprochen, den Anregungen des Anfrageſtellers in
Zukunft ſoviel wie möglich Rechnung zu tragen. Es wurde dann
noch beſchloſſen, den Schul platz abzuzäunen, um Unfälle
der ſpielenden Kinder zu vermeiden. Für den Neubau der Fuß-
gängerbrücke und die Anſchaffung von Karren für die Straßen-
reinigung wurden dann noch die notwendigen Mittel bewilligt.

nach Hauſe zu können.

Landgemeindevertretertag.
Am Sonntag dem 15. Februar, vormittags 11 Uhr, findet in

Müllers Hotel, Merſeburg, Am Bahnhof 4, die Gründungsver-
ſammlung der Kreisabteilung Merſeburg des Verbandes der Preu-
ſiſchen Landgemeinden e. V. ſtatt. Zu dieſer Verſammlung ſind
ſämtliche Gemeinde-, Guts- und Amtsvorſteher des Kreiſes Merſe-
burg eingeladen worden. Bürgermeiſter Hammelsbeck (Nietleben)
wird einen Vortrag über Zwecke und Ziele und bisherige Tätigkeit
des Verbandes Preußiſcher Landgemeinden halten; daran ſoll ſich
die Gründung der Kreisabteilung anſchließen.

Genau wie in der Etappe. Der Bund der angeblichen Front
ſoldaten, deren Front ſich in Brüſſel, Gent, Charleville uſw. be
fand, kann dieſe ſchönen Zeiten immer noch nicht vergeſſen. Ab
und zu muß das Andenken daran wieder einmal aufgefriſcht
werden. Zu dieſem Zwecke hatten ſich die Merſeburger Genießer
für Mittwoch die Stahlhelmkavelle verſchrieben, damit der Kgl.
bayeriſche Muſikmeiſter* Seifert ſein preußiſches Blech zur deut
ſchen Erneuerung verzapfe. Wohlweislich hatte man das Platz
konzert ſo gelegt, daß die wirklichen Frontkämpfer nicht zugegen
waren, da dieſe um 4 Uhr noch für die Edelſten der Nation
ſchwitzen müſſen. Genau ſo war es beim „Großen Vaterländiſchen
Konzert am Abend im „Kaſino“. Schützengrabenſoldaten waren
auch da herzlich wenig zu ſehen. Anſchließend war Trinkerfeſt und
Ball, weil dadurch die nationalen Belange am beſten gewahrt
werden. Wenn das nicht zieht, zieht gar nichts mehr.

Lichtbildervortrag. Wir hatten ſchon kurz mitgeteilt, daß von
ſeiten des Gewerkſchaftskartells zur Erinnerung an den großen
deutſchen Bauernkrieg vor 400 Jahren ein Lichtbildervortrag ver
anſtaltet wird. Dieſer findet am 17. Februar, abends 8 Uhr, im
Saale der „Funkenburg“, Teichſtraße, ſtatt. Wir erſuchen alle
Gewerkſchaftekollegen und auch Parteigenoſſen, recht rege Pro
paganda zum Beſuch der Veranſtaltung zu treiben, damit ein volles
Haus erzielt wird. Das Entgelt zur Unkoſtendeckung iſt gering
Vortragender iſt wiederum ein Lehrer der Volkshochſchule Gera-
Tinz, Genoſſe Dr. Siemſen. Karten können beim Gewerk
ſchaftskartellvorſitzenden Genoſſen Wenſcheck in Empfang genom
men werden.

Aus dem Zuge geſtürzt. Wie erſt jetzt bekannt wird, ſtürzte
am Sonntagabend zwiſchen Leung und Korbetha ein aus Weißen-
fels ſtammendes junges Mädchen aus einem Eiſenbahnzug und
erlitt dabei ſchwere Verletzungen am Kopfe. Beamte des Leuna-
nerkes fanden die Verunglückte auf den Schienen und benacrhrichtig-
ten die Feuerwehr, die das junge Mädchen nach der Ambulanz
brachte, wo ihr ein Notverband angelegt wurde. Dieſer Vorfall
mag wieder zur Mahnung dienen, die Türen der Abteile feſt zu
h und ſich nicht zum Fenſter der Wagentüren hinaus-
zulehnen.

Neun Röſſen. Konzert des Thomaner-Chors. Der
Bildungsausſchuß hatte am 8. Februar den ThomanerChor aus
Leipzig zu einem weltlichen Konzert gewonnen. Der jahrhunderte
alte Ruf dieſes Knaben-Chors im Jn und Auslande ließ auch
hier ein volles Haus erwarten. Die Karten waren ſchon verſchie
dene Tage vor dem Konzert vergriffen. Und gerade die Minder-
bemittelten, die erſt am Freitag zu Gelde gekommen waren, bil-
deten hauptſächlich diejenigen. welche das Nachſehen hatten weil
ſie ſich nicht rechtzeitig eindecken konnten. Für dieſes Jahr ift nun
richts mehr zu ändern; im nächſten Jahr heißt es alſo etwas um
ſichtiger ſein, denn dieſer wirkliche Kunſtgenuß für verhältnis-
mäßig wenig Geld iſt auch der Arbeiterſchaft ſehr zu empfehlen
und auch zu gönnen.

Leuna. Aus der Partei. Jn der Parteiverſammlung am
unterrichtete Genoſſe Kämpf über den neuen Kurs im

eiche und die Stellung der Sozialdemokratie zur gegenwärtigen

Sodann geheime Sitzung. Die Preſſe- Berichterſtatter waren froh,
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Freitag, den 13. Februar
„àJ,

uch der Erhöhung der Beteiligung der Stadt bei Regierung. Zuſammenfaſſung aller Kräfte der Partei ſei not.n der äleſprage äußerte ſich Genoſſe Funke unter allgemeinem

Intereſſe über die Stellung der Gemeinde zum Zweckverband und
ritiſierte die hieſigen Schulverhältniſſe. Der Erfolg dieſer Agi-
tationsverſammlung l eerte ſich in einer größeren Anzahl
Neuanmeldungen zur rtei.

Keuſchberg-Dürrenberg. Schmöller als Lehrer. Nach
der Reiſe ins iſt unſer Freund Schmöller in die her
matlichen Gefilde des etales zurückgekehrt. Natürlich geht
die Arbeit für die Einheitsfront weiter, und ſo begab es ſich, daß,
als kürzlich einer unſerer Genoſſen am Spätabend von einer Ver-
ſammlung zurückkam, er lauten Krach in einem von Arbeitern
beſuchten Lokal vernahm. Kaum ins Lokal getreten, bemerkte
der Genoſſe den EhrenSchmöller, der einigen Jungkommuniſten
die Theſen Moskaus und etwas über die böſe BarmatSPD. aus
einanderſetzte. Ausgerechnet Wilhelm Schmöller. Da Schmöller
einer der lauteſten Rufer gegen die SPD. iſt, empfehlen wir
unſeren Genoſſen, ihm bei ſeiner Verleumdungsſucht einmal un
ſanft auf die Finger zu klopfen. Die Hausſchiebung, der Land-
ratspoſten und jetzt dazu die Schiebung mit der „Ehrenmitglied-
ſchaft“ iſt nur zu gut dokumentariſch niedergelegt. Alſo Herr
Schmöller, wir empfehlen Jhnen, bei Vorträgen über Korruption
den Zuhörern an ihrer eigenen Perſon die Beiſpiele zu geben, da
kann die Anhängerſchaft ihrer Partei viel mehr lernen als bei
den Klatſchgeſchichten über die SPD. ßGroß Kayna Selbſtmordverſuch. Am Montagfrüh in der
vierten Morgenſtunde verſuchte ein iunger Mann im Alter von
20 Jahren in der Werksztegelei ſeinem Leben durch Erhängen ein
Ende zu machen. Der Nachtwächter hatte ihn jedoch bemerkt und
konnte ſein Vorhaben verhindern.

Möckerling. Gewerkſchaftsfunktionäre. Am Sonntag, dem 15. Februar, treffen ſich ſämtliche Funktionäre aller Ver
bände von den AKW. um 11 Uhr im „Goldenen Anker“ Tages
ordnung: Betriebsrätewahlen.

Aus aller Welt.
Lanöſtreicher und Mafſenmörder.

Nachwirkungen der Affäre Denke.
Breslau, 13. Februar.

Jn Breslau hat ſich ein Komitee gebildet, das den Land
ſtreicher Olivier, der beinahe auch ein Opfer Denkes geworden
wäre, und auf deſſen Anzeige hin die Unterſuchung gegen den
Maſſenmörder ins Rollen kam, zum Mittelpunkteiner Be-
wegung machen wollte. Durch gedruckte Anſchreiben wurden die
Breslauer Bürger aufgefordert, zu einer Geld ſammlung für
Olivier beizuſteuern. Dlivier ſelbſt tritt bereits in Gaſthäuſern
in der Umgebung Breslaus auf, um ſeinen „Kampf mit Karl
Denke“ gegen Eintrittsgeld zu ſchildern. Am Donnerstagabend
ſollte ſogar eine öffentliche Volksverſammlung in
Breslau ſtattfinden, in der als „Zugſtück“ Olivier ſelbſt auftreten
und über ſeine Erlebniſſe mit dem Maſſenmörder berichten ſollte.
Der Polizeipräſident von Breslau hat dieſe Verſammlung
mit dem Hinweis auf die Gefahr, die in der ſenſatio-
nellen Ausſchlachtung der Affäre für die Oeffentlichkeit
liege, verboten.

Anter der Lawine begrabven.
Mürren, 13. Februar. (WTVB.)

Auf einer Tour nach Schillthorn wurde der Engländer
Wills, Sohn des Zigarettenfabrikanten, mit einem Fräulein
Müller von einer Lawine überraſcht und begraben.
Fräulein Müller konnte ſofort befreit werden. Wills wurde
erſt nach längerem Suchen als Leiche geborgen.

Zündſchnur-Politik.
Peine, 13. Februar. (WTVB.)

Jn einem Hauſe auf dem Damm fand man vor einigen Tagen
Sprengſtoffe, Zündſchnüre und Sprengkapſeln in
Menge. Einige kommuniſtiſche Führer wurden verhaftet,darunter der Senator Kratz und der Erſte und Zweite Bürger

vorſteher. Bei dem Bürgervorſteher Waſſermann fand man
im Hauſe ſchwere Geſchoßzündmäntel, die als Bomben hätten
dienen können. Die Verhafteten wurden ins Unterſuchungsgefäng-
nis nach Hannover gebracht.

Drei Fiſcher ertrunken. Bei einem Sturm in der Hohwachter
Bucht bei Lübeck kenterte ein Fiſcherboot mit drei Jn-
ſaſſen. Die drei Fiſcher erkranken. Sofort nach Bekannt-
gabe des Unglücksfalles liefen ſämtliche Hohwachter Fiſcher aus,
um nach den Leichen zu ſuchen. 8

Unwetter in England. Jn ganz England wütete geſtern ein
tarker Sturm, der bis zu 100 Stundenkilometer erreichte und viel
ach die Telegraphenkeitungen zerſtörte.

Kriegsgerichts-Komödie. Das Kriegsgericht in Brüſſel ver
urteilte in Abweſenheit mehrer deutſche Offiziere wegen an
geblicher im Jahre 1914 begangener Verbrechen. Der Oberſt
leutnant v. Gieſe und der Rittmeiſter Heſterberg wurden
zum Tode, die Leutnants Schumann und Stienke zu je
zwanzig Jahren Zwangsarbeit verurteilt.

Verurteilter Kriegslieferant. Das Brüſſeler Schwurgericht be
ſtätigte das bereits gefällte Urteil gegen Baron Coppée, der unter
der Beſchuldigung, in fahrläſſiger Weiſe während der deutſchen
Beſetzung Lieferungen für die deutſchen Behördenausgeführt zu haben, zu einem Schadenerſatz an den Staat in Höhe
von 20 Millionen Franken verurteilt worden war.

Rundfunk- Programm Leipzig.
Sonnabend, den 14. Februar.

12 Uhr mittags: Landwirtſchaftliche Freiverkehrsnotier
12 Uhr mittags: Mittagsmuſik. 12.55 Uhr nachm. Nauener Zeit
zeichen. 1 Uhr nachm. Börſen und Preſſebericht. 4 Uhrnd wirtſchaftliche Preisberichte. 480 bis 6 Uhr nachm. Kongert
der skapelle. 6 Uhr abends: Landwirtſchaftliche Prei
(Wiederholung). 6.15 Uhr abends: Landwirtſchaftliche
berichte (Fortſetzung). 6.80 bis 6.45 Uhr abends: Funkba
ſtunde. 7 bis 7.80 Uhr abends Han
Sprachkurſus, Muſold, 2. Lektion. 7.30 bis 8 Uhr abend:
trag: Dr.
8.15 Uhr abends:
Todestag, 183. 1. 1883). Dirigent: Alfred Zzendrei.Agnes FutenPoſchner, Opernſängerin. 1. Eine Fauſt Soliſtin:

regen; der allen meinen Kräften thront, er kann nach
nichts bewegen; und ſo iſt mir das Leben eine
wünſcht, das Leben mir verhaßt.
phiſto.) 2. Fünf Gedichte (von Mathilde Weſendonk) für Geſang
und Orcheſter I. Der Engel. II. Stehe ſtill. III. Jm Treibk
Etwdie zu „Triſtan und Jfolde“). IV. Schmerzen. V. Träume
Studie zu „Triſtan und Jſolde“). n ilken Voſchner.

3. Karfreitagszauber aus „Parſifal“. 4. Vorſpiel und Liebestod
aus „Triſtan und Jſolde“: Agnes Zilken Poſchner. 5. Trauer
marſch aus „Götterdämmerung“. Das Loipzider Symphonie
Orcheſter. Anſchließend (etwa 9.30 Uhr): Preſſebericht und Hacke
beils Sportfunkdienſt.

r ſtlersBredow-Schule:

rt Hofmann: „Der Kampf um das Ornament“.
erAbend (zur Erinnerung an Wagners

Der Gott, der mir im Buſen wohnt, kann tief mein Jnnerſtes er

Laſt, der Tod er
(Fauſt im 2. Dialog mit Me

aus
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Arbeiter Radfahrer Bund „Solidarität“, Gau 17.
Bericht verſpätet eingegangen.
am 17. und 18. Januar eine BezirksSportleiter

bonfereng, auf alle Bezirke, mit Ausnahme des vertreten
waren. Es war gelungen, den Genoſſen Bartſch (Leipzig), Ob
mann des Gaubundes Mitte, zur Abhaltung des Kurſus
winnen, der vor einiger Zeit in Offenbach halten wurde, an
dem Vertreter des Gaues 17 nicht teilgenommen haben.
Gauleiter Genoſſe Bandermann begrüßte alle Teilnehmer
und erläuterte kurg die Gründe für die Nichtanweſenheit in

und Ni des Sitzes im GauSportausſchuß.
anweſenden Genoſſen erklärten jedoch dieſe Gründe für nicht

ſtichhaltig. Genoſſe Bandermann teilte dann mit,
Saalfahrwart Genoſſe Jähntſch (Halle) das Amt als
GauSportausſchuſſes übernommen hat. Die Teilnehmer waren
damit einverſtanden. Dann erhielt Bartſch das Wort.Er ging in ausführlicher Weiſe auf die Beſchlüſſe der GauSport
leiterkonferenz ein, wobei er mitteilte, daß der Bund in 6 Gau-
bunde geteilt worden iſt. Gau 17 gehört zum Gaubund Mitte.
Die Gaubund- Meiſterſchaft findet am 9. Mai im „Volkshaus“ in
Leipzig ſtatt, die Bundesmeiſterſchaft am 28. Juni, ebenfalls in
Leipgig. Genoſſe Bartſch zeigte dann die theoretiſchen Aufzeich

en der Fahr und rn h verſchiedene Uebungen.
Auch über das Wanderfahren gab e Bartſch die nötige Auf-
klärung. Ueber den Rennſport etwas zu hören lehnten die Ge-
noſſen ab, da das Rennen im Gau 17 nicht eingeführt iſt und auch
nicht eingeführt werden ſoll. Jn längeren Ausführungen wurde

über die und den Aufbau der Kunſt- und Schal-
reigen ſowie über Radballſpiel, Radpolo und Raſenballſpiele ge
S Die Bezgirksſportleiter bat Genoſſe Bartſch, das Be-

ene in ihren Bezirk mitzunehmen und es im Jntereſſe unſeres
T gkerzutragen, damit im nächſten Jahre ein Fortſchritt

erzielt wird.
Die Teilnehmer waren mit den Beſchlüſſen der Offenbacher

Tagung einverſtanden und verſprachen, alles daranzuſetzen, daß
der Sport auch im Gau 17 gefördert wird.

Am Sonntag, dem 18. Januar, ging Genoſſe Bartſch zu der
praktiſchen Arbeit über und zeigte an Uebungen den Aufbau und
die Bewertung des Reigenfahrens. Er teilte die Genoſſen in
Schiedsgerichte und ließ zwei Schul und einen Kunſtreigen, die
von der Ortsgruppe Halle vorgeführt wurden, werten. Genoſſe
BVandermann dankte in herzlichen Worten dem Genoſſen Bartſch
für ſein großes Entgegenkommen und ermahnte gleichzeitig die
Teilnehmer, nun heimzukehren und ihre Pflicht zu tun. Mit
einem kräftigen „Friſch auf“ ſchloß die arbeitsreiche Konferenz.

Jn Halle

ZJezirks Turntag des 2. Kreiſes, 7. Bezirks.
Am 8. Februar hielt der 7. Bezirk (Mansfeld) ſeinen Turntag

in Ahlsdorf ab. Der Bezirksvertreter Vogeltanz eröffnete den
Turntag und begrüßte die erſchienenen Turngenoſſen, den Verhand
lungen gatten Verlauf wünſchend. Es waren 31 Vereine mit
57 Delegierten und außerdem 167 Gäſte anweſend. Der Bezirk
hatte 1924 2100 Mitglieder in 41 Vereinen, 1925 2300 Mitglieder
in 47 Vereinen. Abgemeldet ſind 2 Vereine, Hübitz und Hergis-
derf. Beigetreten ſind 8 Vereine. Die Turnzeitung wird von allen
Vereinen geleſen. Die Bezirksfeſte in Hettſtedt und Biſchofrode

ſehr gut verlaufen, nur brachte das letztere dem Sportwart
m einen Strafbefehl wegen Störung des Gottesdienſtes in

ind
W

erode. Angeblich hatte fich der Herr Paſtor verletzt gefühlt.
urch eine gerichtliche Entſcheidung iſt Damm freigeſprochen. Der

Pflichtbeitrag zum Bau der Bundesſchule iſt von allen Vereinen
an den Bund zu ſenden. Wie für die Turner, ſo iſt auch für die
Fußballer ein Techniker angeſtellt (RiedelLeipzig).

Der Bezirksvertreter dankte den Funktionären des Bezirks für
ihre Arbeit im Dienſte des Arbeiterſportes. Wir rücken ab von
Stahlhelm, Wehrwolf, Jungdo uſw. Dieſe ſind nicht würdig, als
Arbeiterorganiſation angeſehen zu werden: wir wollen nie wieder
Krieg, ſondern wir wollen unſere Genoſſen ertüchtigen und zu
richtigen Volksgenoſſen erziehen.
Der Bezirksturnwart John berichtete daß an den vier Be

zirksvorturnerſtunden 437 Turnwarte und Vorturner teilgenom-
wen haben. An dem Kampfrichter-Lehrgang haben 31 Turn-
genoſſen teilgenommen und beſtanden. Den Vorturnerkurſus
baben 21 beſucht und beſtanden. Der Bezirks Werbeabend in
Kloſtermansfeld iſt ſehr gut verlaufen.

Der BezirksFrauenturnwart erläuterte das Frauenturnen. Der
Bezirk hat 12 Frauenabteilungen. Zu den drei Frauenturnſtun
den ſind 121 Teilnehmerinnen erſchienen. Der Sportwart
Damm berichtet über den Sport. Obwohl in Mansfeld noch jung,
hat er ſich in Biſchofrode wacker gezeigt. Der Spielwart be
richtet über 41 Freundſchafts- und 12 Serienſpiele. Jede Ab-
teilung müſſe die „Sportwoche“ leſen. Der Kaſſenbericht ergab
eine Einnahme von 883,15 Mk. eine Ausgabe von 874,05 Mk., ſo
mit einen Beſtand von 9,10 Mk. Die Reviſoren haben die Kaſſe
geprüft und für richtig befunden. Dem Kaſſenwart wurde Ent-
laſtung erteilt.
Im Kinderturnen ſind gute Fortſchritte gemacht worden. Dieſes
iſt unſer Nachwuch, den müſſen wir heranbilden.

Der Bezirksvorſtand wurde einſtimmig durch Zuruf
wiedergewählt. Als 1. Bezirksvertreter Ph. Vogeltanz (Ahls-
deorf), 2. Schorrſtein (Burgö f

wart: Breitenbach (Helbra).
Neben dem Bundesbeitrag wird noch ein Bezirksbeitrag von

20 Pf. pro Kopf und Jahr erhoben. Das Bezirksturnfeſt für 1925
in Helfta am 5. Juli, der Gruppen-Werbeabend in Gerbſtedt am
8. März wird von dem Bezirk unterſtützt.

Spielergebnifſſe vom vergangenen Sonntag.
Fußbeall.

HFC. Viktoria J VfB. Lettin T 3:3 (1:2). Zwei gleichwertige
Mannſchaften trugen unter Leitung des Schiedsrichters Fritz
Heinicke (Teutonia) auf dem Sandanger ein Geſellſchaftsſpiel
aus. Die Leiſtungen beider ten waren diesmal nicht

gewohnter Höhe, das Publikum war damit zufrieden.
Halbzeit waren die Lettiner die tonangebende Elf, und mit

2:1 zu ihren Gunſten ging es in die zweite Spielhälfte. Es
dauerte nicht lange, da fiel das dritte Tor für Lettin. Jetzt raffte

der Platzbeſitzer auf und konnte bis 5 Minuten vor Schluß das
eſultat auf 3:8 ſtellen. Nun wollte jede Mannſchaft noch den

Sieg erringen. Es war ein heißes Kämpfen. Die 90 Minuten
verſtrichen und der Schiedsrichter pfiff das Spiel ab. Mit
un von ei Heil!“ trennten ſich beide Gegner. F--n.

aHa VfB. Lettin II 1:2 (Halbzeit 0:0). Beide
hatten dieſem Spiel eine ziemlich inge Mannſchaft

acht. doch war man mit ihren Leiſtungen ſo
Bis Halbzeit e der Kampf immer auf und

wurden die Seiten elt. 15 Minuten vor Schluß
ein Mißverſtändnis der Vik

i amen die Lettiner zum erſten Erfolg undleich darauf zum zweiten Tor. Kurz vor Schluß trafen die
latzbeſitzer das Ehrentor. Ein unentſchiedenes Ergehnis hätte

beſſer gewirkt. Der Glücklichere hat geſiegt.

ge e

der Gau ſtanden ſich am Gröbers
des Bummelei zweier Sportgenoſſen war Gröbers gezwungen die erſten Sp

AST. Halle. end unterlag Ballſpielklub Jugend 8:0.I. ſpielte in Griee gegen Eint Gröbers 3:2.

HFC. Sportluſt 07 ſpielte am Sonntag mit i Mannſchaftengegen Minerva, beide mußten aber eine W nkederrag einſtecken.

Unſer Begzirksmeiſter Sportverein I (Kröllwitz) ſchlug am ver
ngenen Sonn auf dem Stadion-Sportplah die gleiche Elf

Erfurter Uklubs „Vorwärts“ nach überlegenem Spiel
ſicher mit 5:1. Durch dieſen Sieg kann der Meiſter mit ſeiner
guten bei den kommenden Spielen um die Kreis
meiſt t die halliſchen Farben des Arbeiterſports zu aller Zu
fri it vertreten.

Eintracht Gröbers J ASC. Halle I 2:2 (1:2). Beide Vereine
Sonntag in ö gegenüber. Jnfolge der

zehn Minuten mit neun Mann zu ſpielen und mußte ſich auch be
breits in der 7. Minute den erſten Treffer gefallen laſſen. ASC.
verſuchte dieſe Sitnation auszunutzen und legte ſich tüchtig ins
Zeug, bis ſich dann Gröbers vervollſtändigte. Jetzt begann ein
flotter Kampf, wobei beide Tore des öfteren in Gefahr kamen.
Gröbers ließ einige totſichere Sachen unausgenutzt vorübergehen.
dagegen kam ASC. durch einen nicht gerade korrekten Hochwurf
rer dem Tore Gröbers zu ſeinem zweiten Erfolg. Jetzt ging nun
Gröbers tüchtig aus ſich heraus und kam auch bald durch Allein
ang des Halblinken zum erſten Tor. Mit 2:1 für ASC. wurden
ie Seiten gewechſelt. Nach Holbzeit verſchärften beide Mann

ſchaften das Tempo, ſo daß die Zuſchauer niemals außer Spannung
kamen. Endlich konnte der Linksaußen von Gröbers durch ein
energiſches Durchſpiel zum längſt verdienten Ausgleich einſenden.
Von nun an lag das Spiel meiſt in der gegneriſchen Hälfte, bis
auf einige aber immerhin gefährliche Durchbrüche. Gröbers Sturm
ſchien ſich jetzt beſonnen zu haben und ſpielte nun tüchtig auf Sieg,
aber nicht mehr als fünf aufeinanderfolgende Ecken waren der
Erfolg. Der Schiedsrichter Heinitie (Sportluſt) hatte kein leichtes
Amt, da beide Mannſchaften faſt gleiche Farben hatten, entledigte
ſich aber ſeiner Sache zu aller Zufriedenheit.

2. Kreis, 6. Bezirk im Arbeiter-Turn- u. Sportbund.
Bezirksmeiſterſchaftsſpiele am Sonntag, dem 15 Februar:

Spiel Nr. Zeit Bauender Verein Ganßverein Schiedsrichter
1 Fortuna 11 Teicha I (Geyer-Viktoria)

1/23 Wörmlitz 1 Gröbers 1 (Friedrich-Giebich.)
Sportluſt ſtellt zwei Kaſſierer. Fichte zwei Platzordner dieſelben

melden ſich 31 Uhr im Stadion. Um Uhr ſtellt Wörmlitz und
Gröbers je zwei Linienrichter. Um “23 Uhr ſtellt Fortung und Teicha
je zwei Linienrichter. Umkleidetokal für ſämtliche Spieler iſt
Reſtaurant „Zum Stadion“ (Weinrich), Stadtgutweg.

Geſellſchaftsfpiele am Sonntag, dem 15. Februar:
Bauender Verein Gaſtverein Schiedsrichter

1/212 Viktoria 1 Jgd. Giebichenſt. 1 Jgd. (Askanig)
1 Viktoria 11 Fichte II Giebichenſtein)
3 Viktoria I Fichte l (KoitzſchFortuna)212 A.-S.-C. I Jgd. --Teicha 1 Jad. (Viktoria)

22 A.-S. C. II Giebichenſtein II (Sportluſt
3 A.-S.-C. I Giebichenſtein I (Hemicke-Teutonia)

/212 Sportluſt III Cröllwitz 111 (Fichte)1/22 Sportluſt 11 Teutonia II (Miinervo)
3 Soortluſt Teutonia I (Hübler-A.-S.C.)1 Wörmlitz II Cröllwitz II (V. f. B. Trotha)

1/22 Bruckdorf II Paſſendorf 1 (Wörmlitz)
3 Bruckdorf 1 Lettin 1 (Bielig-Gröbers)

Geſellſchaftsſpiele am Sonntag, dem 22. Februar.

10 Gröbers 11 ws I (Bruckdorf)1/212 Gröbers I Fichte l (Thieme V. f. B. Tr.)
211 Sportluſt l J Giebichenſtein III (Minerva)
/210 A.-S.-C. Jgd. Mmnerva 1 Jgd. (Fichte)
/211 A.-S,-C. Askania 14 (Geyer-Viktoria)

Sonntag,. den 22. Februar, iſt von 1 Uhr an Spielverbot für die
Vereine bis 6 km Entfernung von Halle: auch dürfen dieſelben keine
Spiele in anderen Bezirken oder Kreiſen an dieſem Tage austragen,
andernfalls erfolgt Disqualifikatton.
Freitag, den 20. Februar, im Reſtaurant Eiche, Körnerſtr., Schieds

richter-Vollſitzung. Erſcheinen aller notwendig. Nichterſcheinen wird
ſatzungsgemäß beſtraft. Bis u den 16. Februar, müſſen
ſämtliche Fragebogen in Händen des Bezirksſpielleiters, ſonſt vom
17. Februar Disqualifikation eintritt. Disqualifikation wird nur
Montags zur Vorſtandsſitzung aufgehoben. Die Vereine werden
nochmals erſucht, ihre Vereinsmitglieder-Liſte ſowie Päſſe mit
ordnungsmäßigen Paßbildern rechtzeitig an Sportsgenoſſen Feſter-
ling abzuliefern.

Am 22. Februar findet in Halle auf dem Stadion um 23 Uhr
das Kreismeiſterſchaftsſpiel Freie Turner-Aſchersleben 4. Bezirks
meiſter Svortverein Cröllwitz 6 Bezirksmeiſter ſtatt. Dieſes Spiel
iſt für uns von großer Bedeutung und verſpricht auch ſehr intereſſant
zu werden, mußte ſich doch unſer vorjähriger Beznksmeiſter
Minerva mit 2: 1 geſchlagen bekennen. Arbeiter und Sportanhänger
unterſtützt die Veranſtaliungen Eurer Arbeitsbrüder, meidet die
bürgerlichen Sportplätze da dieſe nur Geldgeſchäfte aus ihren Ver
anſtaltungen machen und auch keinen anderen Sport bieten können
als wir ſie haben uns doch gezeigt (Eintrachtplatz) was ſie uns bieten.

Mitteldeutſche Spielvereinigung, 2. Kreis, 6. Bezirk.
Den Vereinen zur Kenntnis, daß nunmehr eine einfache Zahlungs

weiſe von den Sparten bis zum Kreis ſtattfindet. Alle Fußball-
vereine haben laut der letzten Meldeliſte pro Mitglied und Jahr
1 Mark bis 1. März zu zahlen Dieſe Beträge ſind nur an die
Adreſſe Otto Enrich, Halle, PaulRiebeckStiſt, zu ſenden. Von hier
bekommen nun die einzelnen Jnſtanzen wie Bezirksrat, Kreisrat und
Spartenkreis ihren Teil. Auf dieſe Weiſe haben die Vereine nur
mit einer Stelle zu arbeiten. um das Geld bis zum Kreis zu leiten.
An Bundesbeiträgen ſind pro Mitglied und Vierteljahr 20 Pfennig
zu zahlen. Dieſer Betrag iſt an den Bund nach Leipzig zu ſenden.

Da nun verſchiedene Vereine noch mit ihren alten Geſamtbezirks
beiträgen pro Kopf 10 Pfenni im Rückſtande ſind, wollen ſie
dieſe ſofort an Otto Bürger, Halle. Wörmlitzer Straße 8, einſenden,
andernfalls haben ſie am 22. Februar kein Stimmrecht und erfolgt
ab 23. Februar Spielverbot. Verſchiedene Vereine ſind noch mit
Strafen im Rückſtande; auch hier muß von den Vereinen mehr
Pünktlichkeit gezeigt werden. Der Vorſtand. J. A.: Otto Eur ich

Arbeiter Schachklub Halle.
Jn der diesjährigen Generalverſammlung ſind in den engeren

Vorſtand gewählt: 1. Vorſitzender Guſtav e, i
E. eilgh uer, Kaſſierer Karl Rauſche. i
an den Vorſitzenden Guſtav Schoepe, e, Gr. Br
Das Vereinslokal befindet ſich bei Streicher „Zu den 8
S Spielabende jeden Montag und Freitagaben

Am Sonnabend, dem 14. Februar, treffen ſich alle Schachgenoſſen
chends s Uhr im „Gewerkſchaftshaus“ zu einem zwangloſen Schach
abend. Alle uns noch fernſtehenden Schachfreunde, auch Jugend-
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Arbeiter Kegler Bund, Bezirk Halle.
Die Kegelklubs werden erſucht, die Bezirks- und Bundesbeiträge

bis zum 15. jeden Monats an den Bezirkskaſſierer e
um eine ordnungsgemäße vom Bundesvorſtand verl
liche Abrechnung durchführen zu können. Klubs, die ihren Bei-
S h gezahlt haben, verlieren laut Statut ein Recht zum
Spie

Um Jrrtümer zu vermeiden, ſei den Klubs mitgeteilt, daß kranke
Mitglieder nicht vom Beitrag befreit find, ſondern nur Arbeits
loſe, ſobald ein Ausweis über die Arbeitsloſigkeit vorliegt. Die
Bezirksbeiträge ſind von allen zu zahlen.

Der Bezirksvorſtand. Otto Krei.
Spiele vom Sonntag, dem 8. Februar: Krumme Gaſſe

Ammendorf Freie Bahn Ammendorf 5:0. Freie Neune ge
gegen Freien Lauf Halle 5:0. Freie Kegelbrüder' Halle Halle
Süd 5:0. Wacklige Neune Dölau Einigkeit Neumark 5:0.

Spiele für Sonntag, den 15. Februar: Friſch Drauf
Halle Unter uns I Halle in Paſſendorf von 9 bis 2 Uhr.
Vorwärts Halle Courant Weißenfels in Halle, „Volkspark“,
von 8 bis 1 Uhr. Freien Lauf Ammendorf Fidele Brüder
Paſſendorf in Paſſendorf von 2 bis 7 Uhr. Freie Bahn Ammen-
dorf Freien Lauf Halle in Halle, „Volkspark“, von 1 bis 6 Uhr.

Die Bezirksſportkommiſſion.

Freier Wafſſerſportverein e. B. Halle.
Schwimmabteilung. Sonnabend, den 14. Februar, pünktlich

abends 8 Uhr Verſammlung im Volkspark“, Kartellzimmer. Vor
ſtand eine Stunde vorher.

Bereinsmitteilungen.

wie folgt, I erkner, Schütz, Harre, Franke II, Franke I, Bier
baß, Knöchel, Kretzſchmann. Knoch, und Brode. II.: We
Dörirg, Banſe, Wald, Webel, Enke, Fiſcher, Müller, itte,

uſtplatz.
HFC. Sportluſt 07. Am Sonntag, dem 15. Februar, finden fol

gende Spiele auf dem Sportluſt Platze ſtatt: Sportluſt I und II
gegen Teutonia I und II, Sportluſt III gegen Kröllwitz III. Die
erſte Mannſchaft ſpielt mit Höpfner, Becker, Schüler I, Blume,
Audem, Nietenzuh I, Winkler, Bereck II, Renſchel, Gräbe, Böhme.
Die zweite Mannſchaft mit Denkewitz. Bloksdorf, Schüler II.
Rebnert, Fehſe, Vetter, Heinicke II, Wilde. Dietrich Sonneberg I
und II. Die dritte Mannſchaft mit Erich Naumann, Koch. Sänger,
Vühr, Naumann I, Jordan I und II, Dellor, Nietenzuh II, Franz
Wolf, Steinborn. Spielanfang: Erſte Elf “28 Uhr, zweite 1 Uhr,
dritte *512 Uhr. Sonntag haben ſämtliche Spieler eine Stunde
vor Spielbeginn zu erſcheinen, da neue Paßbilder gemacht werden
ſollen.

H. F -C. Viktoria o8. Sonntag den 185. Februar, ſpielen auf dem
Sandanger die l. und 2. Mannſchaft gegen Fichte l und II Halle.
Um 3 Uhr trifft ſich die 1. Mannſchaft wie folat: Wernicke. Biering,
Fidlack, Schauerhammer, Ulbrich, Lüttich. Pätzold, Geſſing Schubert,
Zieger, Meyer II. Um 42 Uhr trifft ſich die 3. Mannſchaft wie
folgt: Denkewitz, Unſold, Markendorf. Werner, Schubert. SchöneRoſch, Schlick, Blome, Warz, Meyer III. Die 2. Mannſchaft ſpielt
gegen Ballſpielklnb I auf der Peißnitz um 11 Uhr wie ſolgt:
Meyer l. Oauntka, Müller, Brandenburg, Pätz, Moritz, König Bau-
feld. Huth. Möcklein, Moiſel. Viktoria l Jgd. trifft ſich um “212 Uhr
auf dem Sandanger mit Ballipielklub Jad. wie folat: Sorgler,
Jentſch, Jähen, Singer, Walther, Knöchel, Blank, Renner. Solf,
Lehmann, Veiz. Jugendleiter: Meyer II. Linienrichter bei der
1. Mannſchaft Denkewitz, Blome; bei der 2. Mannſchaft Ulbrich,
Wernicke, bei der Jugend Kobe ſen., Riemer. Schiedsrichter iſt
Sportsgenoſſe E. Schubert. C Jgd. Teicha um
1/212 Uhr Peißnitz. Sportgenoſſe Geyer um 1 Uhr auf dem
„Stadion“. Fortuna II Teicha i Meiſter chaſtsſpiel. Sonn
abend, den 14. Februar treffen ſich alle Viktorianer um 8 Uhr in der
„Eisbörſc.

Eintracht Gröbers J Wörmlitz I ſtehen ſich am Sonntag in
dem noch fälligen Bezirksmeiſterſchaftsſpiel auf dem Stadion
gegenüber. Gröbers II und III ſind ſpielfrei.

T.V „Die Naturfreunde“. Sonnabend Sonntag: Fahrt nach
Gräfenhainichen und Dübener Heide. Abſahrt Sonnabendabend
5 54 Uhr. Anmelden bis Freitag im Heim.

Fichte Halle. Am Sonntag, dem 15. Februar. findet im Volks
park“ unſere erſte Vereinsvorturnerſtunde pünktlich um 9 Uhr vor-
mittags ſtatt. Anſchließend eine kurze Beſprechung. Jeder muß ſich
bis um 1 Uhr einrichten.

Für den Schneeſchuh“port!
Die Wetternachrichten aus Andreasberg lauten heute

folgendermaßen: Witterung klar und milde. Auf dem Sonnen-
Tun 15 bis 20 Zentimeter. Schneeſchuhlauf noch

mögli

T 7 7

Sportliteratur.
Sport und Sonne. Eine neue Monatsſchrift für ſämtliche Sport-

arten, herausgegeben von Svortrat Wilhelm Dörr. Verlag Dr. Fritz
Frommel, Ludwigsburg. Preis für jedes Heft 1 Mk. Dieſe neue

eitſchrift in einem Umfange von 10) Seiten monatlich erſchemend,
bietet in ihrer erſten Nummer eine ſehr gute Leiſtung. Neben
mehreren Artikeln, aus den wir hervorheben wolleu: „Londoner und
Pariſer Sportbrief“, Die Schönheit des V weiblichen
Körpers“ und „Gymnaſtik in der Familie“ eine Reihe kleinerer Auf-
ſätze und dann Bilder des Sports und der Körperkultur von außer
ordentlichem Reiz. Die Zeitſchrift kann nur empfohlen werden. Man
kann ſie in jeder Buchhandlung beſtellen.

Zur Beachtung!
Die Turn und Sportvereine werden nochmals erſucht, dafür
rge daß die Mitteilungen und t für die am
nnersta W erſcheinende Sportbe ſpäteſtensbis Mittwoch im Beſitz der Redaktion des „Volksblatt“ r

Die Sportbeilage bietet die beſte Gewähr dafür. daß die

W 7 a 2 e d ten geleſenglb im Jntere ereine, we i99 Pekü, r nn die Einſendunge
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